17. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen 11 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

„Rund Auslandes an. 


Amtliches. 
* die Feier des Krönungs“ und rdensfeſtes am — den 29. 
„., auf dem Königlichen Schloſſe hierſelbſt ſtatt, und werden die Einladun⸗ 
18 zu demſelben, nach Maaßgabe des zur Verfügung ftehenden Raumes, an die 
von Seiten der unterzeichneten Behörde erlaſſen werden. 


Berlin, den 18. Januar 1860. 
Königliche General⸗Ordens⸗Kommiſſion. 


„„Berlin, 20. Jan. Der Landgerichtsaſſeſſor Karl Wilhelm Weber 
iu Elderfeld iſt zum Advokaten im 2 irke des königlichen Appellationsgerichts⸗ 
dofes Köln, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Elberfeld, ernannt worden. 
g bgereift: Der Generalmajor und Kommandant von Stettin, Baron 
don de r Goltz I, nach Stettin; der Generalmajor und Kommandeur der 21. 
Infanteriebrigade, von Walther und Er — „nach Breslau. 


Telegramme der Pofener Zcitung. 

London, Donnerſtag, 19. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. 
Die Bank von England hat den Diskonto auf drei Prozen 
erhöht. Konſols waren bei Abgang der Depeſche flau 95.1. 

Paris, Donnerſtag 19. Jan. Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten aus Nizza hat der dortige Gouverneur den 
Journalen verboten, über die Annexion Nizza's an Frankreich 
zu ſprechen. 

(Eingegangen 20. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


CH Poſen, 20. Januar. 
Napoleon III. hat die alte Kunſt nicht verlernt, welcher er 
ſeine erſten Erfolge dankt. Ehe er auf dem Schauplage der euros 
päiſchen Politik auftrat, mußte er die Zügel der Macht in Frank. 
reich ſelbſt an ſich reißen, und man weiß, mit wie großem Geſchick 
er die Schwächen der Nation zu benutzen verſtand, welche ſich jetzt 
unter ſeinem Scepter beugt. Die Unternehmungen in Straßburg 
und Bologna erſchienen dem gewöhnlichen Urtheil als tolle Streiche 
eines hirnverbrannten Abenteurers, und doch förderten fie die 
zen des imperialiſtiſchen Prätendenten, indem fie die Einbil⸗ 
Ae dt des franzöſiſchen Volkes entflammten und die in dem⸗ 
elben ſchlummernden napoleoniſchen Sympathien wachriefen. Von 
da an hat er eifrig dafür Sorge getragen, daß ſein Name nicht der 
Verg enheit und fein Land nicht der Langeweile anheimfalle, 
Nicht darum war es ihm zu thun, daß er folgerichtig in ſeinen 
länen und beharrlich in ſeinen Entſchlüſſen gefunden werde, ſon⸗ 
dern darum] daß er die Phantaſie einer heißblütigen Nation be⸗ 
ſchäftige, daß er als unerſchöpflich an Ideen, als Anreger großer 
Thaten angeſtaunt werde. So erklärt ſich das in ſeinen Werken 
Dargelegte republikaniſch⸗ſozialiſtiſche Programm, welches ſich in 
ar Wirklichkeit zu einem durch Despotismns begründeten und 
urch Börſenſpekulationen unterftüpten Regiment geſtaltete. So 
erklärt ſich der bekannte Wahlſpruch von Bordeaux: „Das Kaiſer⸗ 
eich iſt der Friede“, deſſen Aufrichtigkeit bald darauf die Kriege 
egen Rußland und gegen Oeſtreich in das rechte Licht ſetzten. So 
fülären ſich die lockenden Verheißungen, welche Napoleon III. im 
8 bald der liberalen, bald der konſervativen, bald 
wagſelnde Buhlan det zuwarf, und jo erflärt ſich endlich das ab- 
Rußlands — als galt die Freundſchaft Englands, Oeſtreichs und 
tatre zu b a eb auch in der Politik das alte Wort Vol⸗ 
langweilige. aß jedes Genre gut ift, nur nicht das 
Für Abwechſelung wird denn au N o 
poleoniſchen Kundgebungen geſorgt. 5 — 3 — 
Naeh in anonymen Moniteur⸗ Artikeln die Oralel der Tuile⸗ 
dien⸗Politik zu vernehmen, und die Diplomaten enters en 
minder ſorgſam Wort und Ton der Zeitungsnoten als die Wetter⸗ 
Propheten nach dem Zuge der Wolken und nach den Schwankungen 
des Barometers ſpähen. In dieſem Jahre ſcheint Napoleon ſich 
yon dem Gebrauch der Anonymität abzuwenden: er hat in einem 
Otiefe an den Papſt ſeine Anſichten über die Löſung der römiſchen 
Tage offen bargelegt, und jeßt etzt er jeine Namenzunterſchrift 
unter ein neues volkswirthſchaftliches Programm, mit welchem er 
etankreich und Europa überraſcht. Wir heilen nicht den Rauſch 
ines Theils der Preſſe, welcher ſich von einigen dem Syſtem des 
keihandels und den liberalen Ideen gemachten Zugeſtändniſſen 
Beit genug verblenden läßt, um in dem napoleonischen Briefe den 
ſch dnn einer neuen goldenen Aera für Frankreich und Europa zu 
‚den, Uns bedünkt, daß man nicht zu hohen Werth auf die Worte 
ve Mannes legen muß, welcher die Rede jo geſchickt und jo ge» 
bar enlos für feine Zwecke zu gebrauchen weiß. Namentlich aber 
aug das Programm als ſolches geringe Bedeutung für und, da wir 
Las jeder Wendung heraus hören, wie ein Blick auf die allgemeine 
age der Dinge unwiderleglich beſtätigt, daß eben dag Ganze nur 
wer ein Akk jener langen Komödie iſt, welche der Napoleonide 
ei Scene ſetzt, unbekümmert darum, daß die Schauſtellung mit 
nem Weltbrand enden und vor Allem eine ttagiſche Kataſtro⸗ 

e für ihn und ſein Land herbeiführen könnte. 
auf „Schon die Einleitung des Briefes trägt den Stempel der Un⸗ 
richtigkeit an ſich indem ſie mit leichtfertiger Zuverſicht das 
Ni auf eine friedliche Löſung der ſchwebenden Streitfragen 
2 blpeacht während gerade von den Tuilerien aus eifrig daran ge- 
witeitet wird, die Gemüther in Unruhe und die Zuſtände in Ver⸗ 
bang zu erhalten. Die Schwierigkeiten der italieniſchen Frage 

p 


aben . Wurzeln, und ſelbſt der Virtuoſitat eines Na⸗ 


oleon würde es n 


. 


cht gelingen, dieſelben in eitigem Verfahren zu 


etre enden Herrn Ritter und Inhaber Königlicher Orden und Ehrenzeichen 


Auf Allerhöchſten Beſehl Sr. a Bra Hoheit des Prinz⸗Regenten fin | 


vour von Victor Emanuel berufen worden iſt, um mit ſeiner 


Freitag den 20. Januar 1860. 


. ——————— an u 


beſeitigen. Man fieht mit Beſtimmtheit voraus, 


ſtaltung, welche an die 
tauſend Widerſprüch 

hervorrufen und ein 8 
aber ſoll das Vertrau 


gleichen Mitteln nichts auszurichten. Er umarmt daher 925 —— 
er Brü⸗ 


Preußen. AD Berlin, 12. Jan. [Graf Cavour und 
die italieniſche Politik; däniſche Vorſchlägez zur 
Küftenbefeftigungsfrage) Niemand verkennt, daß der Wie⸗ 
dereintritt des Grafen Cavour in das Turiner Kabinet als der 
Vorläufer einer bedeutungsvollen Wendung in den Verhältniſſen 
Italiens gelten muß. Der fla un aR dieſes Ereigniſſes mit 


den geheimen Plänen Napoleons III. iſt noch nicht klar. Es fehlt, 
ſogar nicht an Stimmen, welche die Auffaffung vertreten, daß Ca⸗ 


an⸗ 
zen Energie und mit der Kraft ſeiner Popularität gegen die For. 
derungen Frankreichs aufzutreten. Allerdings hat Cavour während der 
Kriſis des vorigen Jahres ein Gewicht erlangt, mit welchem Napoleon 
ſich gütlich abfinden muß. Der piemonteſiſche Staatsmann ſteht 
nicht bloß mit großer Machtvollkommenheit an der Spige der na⸗ 
tionalen Partei Italiens, ſondern er ftüßt ſich auch auf die Sym⸗ 
pathien Englands, und nach beiden Seiten hin hat der Kaiſer der 
Franzoſen einftweilen noch Rückſichten zu nehmen. Als äußerſt 
wahrſcheinlch betrachtet man, daß Cavour den Plan eines von 
Sardinien unabhängigen Königreichs Etrurien mit allem Eifer 
bekämpfen wird. Minder ſicher iſt, ob er den Verlockungen der 
Tuilerienregierung widerſtehen wird, wenn dieſelbe ihm die Anne⸗ 
rion des 9 Me Mittelitaliens an Piemont für die Abtretung 
von Savoyen und Nizza bietet. Darüber wird ſchon die nächſte 
Zukunft Aufſchluß geben. Einſtweilen wird beim Wiederauftauchen 
Cavours vor Allem Oeſtreich mit Schmerz empfinden, daß es in 
Europa allein ſteht und durch Unzuverläfligteit feine natürlichſten 
Bundesgenoſſen in der Ferne hält, — In ſuͤddeutſchen Blättern iſt 
davon die Rede geweſen, daß Schweden in dem Streite zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark einen Vermittlungsverſuch gemacht 
et Als Grundlage deifelben wurde angenommen, daß die deut⸗ 
chen Herzogthümer in den Beſitz einer eignen Verwaltung und ge⸗ 
ſonderten Landesvertretung mit beſchließendem Votum treten und 
mit der däniſchen Krone nur durch Perſonal⸗Union verbunden ſein 
jollten, wogegen Schleswig dem däniſchen Staate vollſtändig ein⸗ 
verleibt würde. Die Nachricht eines ſolchen Vermittelungsprojek⸗ 
tes, obgleich es augenſcheinlich den Beſtrebungen der Eiderdänen 
entſpricht, iſt widerrufen worden. Jedenfalls aber würde Preußen 
nicht auf einen Vorſchlag eingegangen ſein, welcher die ſelbſt durch 
das Londoner Abkommen verbürgte, Sonderſtellung Schleswig 
Preis giebt. — In Betreff der Küftenbefeftigungsftage iſt mit 
Recht darauf hingewieſen worden, da Preußen ſchon deshalb der 
Bundesverſammlung, in welcher auch Dänemark vertreten iſt, die 
Sache nicht anheim geben kann, weil in erſter Linie gerade die 
dee e gegen die daͤniſche Seemacht zu berückſichti⸗ 
gen iſt. 
(Berlin, 19. Jan. (Vom Hofe; das Ordensfeſt 
verſchoben; Mancherlei.] Heute Mittag empfing die Köni⸗ 
in den Beſuch der Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗ 
chwerin, der Frau Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und des 
Prinzen Friedrich von Preußen. Die Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande und der Bon Friedrich kehrten bereits um 2 Uhr mit 
dem Lokalzuge wieder hierher zurück die Frau Großherzogin Mut⸗ 
ter verweilte jedoch noch bis 4 Uhr im Schloſſe Sansjouci und 
traf darauf mittelſt Extrazuges von dort wieder hier ein. Der 
Prinz⸗Regent iſt ſeit einigen Tagen von einer leichten Unpäßlich⸗ 
keit befallen und darf ſich daher nicht allzusehr durch Arbeiten an 
ſtrengen. Heute Vormittag nahm der Prinz = Regent die Vorträge 
ber Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz entgegen und empfing 
darauf mit anderen hochgeſtellten Perſonen auch den Leibarzt Dr. 
Grimm. Das Befinden des Königs ist, wie man hört, auch heute 


ä — rr 


Radziwill ꝛc. werden ſchon um 8 Uhr Mor 


17. 


Inſerate 
(It Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


ift die Feier des Ordensfeſtes vom 22. auf den 29. d. verlegt wor⸗ 


den dl. o.) und haben daher alle die geladenen Gäſte wieder abbeſtellt 


werden müſſen. — Die heutige Soirée im Palais des Prinz-Re⸗ 
genten iſt nicht abgeſagt worden und findet ſolche daher ftatt; Dar 
Pen wird derſelbe nicht an der Treibjagd theilnehmen, die morgen 
Vormittag auf dem Bornſtädter Felde abgehalten wird. Die könig⸗ 
lichen Prinzen, der Prinz Auguſt von Württemberg, die Fürſten 
8 Uhr ens dorthin fahren. — 
Die geſtrige Soirée des großbritanniſchen Geſandten Lord Bloom⸗ 
field ift ſehr glänzend geweſen. Der Prinz-Regent und ſeine Ges 
mahlin ließen ſich entſchuldigen; dagegen waren die Mitglieder der 
königlichen Familie zum Theil anweſend; a waren erſchienen 
der Prinz Auguſt von Württemberg, der Fürſt von Hohenzollern, 
die Herzogin von Sagan, der Prinz und die Prinzeſſin von Sa⸗ 
gan, die beiden fürſtlichen Familien Radziwill, die Miniſter, die 
Geſandten, die Präſidenten des Landtags und viele Mitglieder des⸗ 
ſelben. — In Bezug auf die Taufe des Prinzen Radziwill erlaube 
ich mir die nachträgliche Mittheilung, daß zu derſelben auch der 
Prinz⸗ Regent und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm erſchie⸗ 
nen waren. Der Taufe, die von dem fürſtbiſchöflichen Delegaten 
Pelldram vollzogen wurde, folgte ein Dejeuner, an welchem jedoch 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm nicht Theil nahm, weil ſie 
ſich plötzlich unwohl fühlte. 

Die Frau Prinzeſſin von Preußen hat ſo eben dem Vorſtande 
des preußiſchen Kunſtvereins die Anzeige zugehen laſſen, daß ſie 
dem Vereine als Mitglied beitreten wolle. Eine gleiche Beitritts⸗ 
erklärung darf auch von dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm ſchon in Kurzem erwartet werden. Bekanntlich liefert 
dieſer Verein ſeinen Mitgliedern gegen einen jährlichen Beitrag von 
12 reſp. 24 Thalern ein ſchönes Oelgemälde. Daß die erſte Liefe⸗ 
rung den Beifall der Mitglieder hat, beweiſen die täglichen Anmel⸗ 
dungen neuer Mitglieder; am zahlreichſten kommen dieſelben aus 
der Provinz Poſen. — Graf v. Redern hat allen Künſtlern, die in 
ſeiner neuen Oper „Chriſtine“ mitgewirkt haben, Geſchenke mit 
Brillantnadeln und Knöpfen, Armbändern, Kolliers ꝛc. gemacht; 
der Werth derſelben hat die Künſtler überraſcht. Wie ſchon mitge⸗ 
theilt, wird er ihnen auch ein Diner geben. Heute hatte er die ii 
nigliche Kapelle mit ihren Vorſtänden, den Kapellmeiftern Dorn 
und Taubert und den Konzertmeiſtern Ganz und Rieß geladen. 


Als Ehrengäſte waren bei dieſem Feſtmahle anweſend der General 
Muſikdirektor Meverbeer, der großherzoglich weimarſche Kapellmei⸗ 


ſter Dr. Franz Liszt und der erſte Beamte der General-Intendan⸗ 


tur, der General-Intendant, Kammerherr v. Hülſen, wird an dem 


Diner der Künſtler theilnehmen. Meyerbeer und Liszt waren nach 
Berlin gekommen, um der erſten Aufführung der Oper beizuwoh⸗ 
nen. Ueber den Werth der Oper ſind die Meinungen getheilt; ich 
kann nur wiederholen, was ich Ihnen ſchon vor der öffentlichen 


Aufführung geſagt habe, Männer von Fach nennen ſie eine gefäl⸗ 


lige Dilettanten⸗Arbeit. Morgen ſollte die Oper wieder aufgeführt 
werden; die Wagner⸗Jachmann iſt jedoch heute erkrankt und darum 
muß ſie unterbleiben. 


— [Der Kongreß.] Die Nachricht franzö ſiſcher Blätter, 
daß der Kaiſer Napoleon wieder das Projekt eines neuen europäi⸗ 
ſchen Kongreſſes zur Schlichtung der italieniſchen Wirren in Anre⸗ 
gung gebracht habe, findet, jo unglaublich es auch ſcheinen mag, in 
diplomatiſchen Kreiſen Beſtätigung. Wenn man bedenkt, daß der 
Kongreß faſt im Augenblick ſeines Zuſammentritts durch die fran⸗ 
zoͤſiſche Politik auseinander geſprengt wurde jo darf man wohl be 
zweifeln, daß europäiſche Fürſten abermals auf Verhandlungen we⸗ 

en einer Abſendung von Bevollmächtigten eingehen und ſich der 
Jufadigkei ausſetzen werden, daß plötzlich ein neues Programm 
ihnen die Ueberflüſſigkeit des Kongreſſes zu erkennen giebt. Die 
Bildung eines neuen ſardiniſchen Miniſterkums durch Cavour laßt 
deutlich die Richtung der italienischen Politik des Kaiſers Napoleon 
erkennen. (Sp. 3.) 9 5 

— [Rechtsentſcheidungen.] Das Juftiz Win her859 

enthält einen Beſchluß des k. Obertribunals vom 19. De, r 

A . des 20. Titels Theil 

wonach derjenige, welcher unter der Herrſchaft 5 r Kriminalord⸗ 

II. des Allgemeinen Landrechts und des $. 601 bangen un 
nung vor Auflöfung feiner Ehe eine neue ande der © n 

nach Einführung des Strafgeſetzbuchs in dem >. er Dop⸗ 
f 5 Jahren ſeit dem Zeitpunkte 

pelehe verblieben iſt, nach Ablauf von Horden. we Akte, 

wo die letzte Ehe durch Kopulation vollzogen worden, wegen Biga⸗ 

; 8 . den kann, weil das Verbrechen verjährt 
wie nicht mehr verfolgt werden ka 5 j 
ift; und ein Erkenntniß des Tina Gerichtshofes zur Ent⸗ 
ſcheidung der Rompetenztonflifte ee, it Mai 1859, wonach über 
die Geſetzmäßigkeit oder Zweckmäß geit eines von der Landespoli⸗ 
zeibehörde angeordneten Brückenbaues der Rechtsweg nicht geſtat⸗ 
tet iſt, dagegen Streitigkeiten unter Privatparteien über die Ver⸗ 
pflichtung zu einem ae au und über den Umfang deſſelben 
der richterlichen, Entſcheidung unterworfen ſind. Ferner enthält 
daſſelbe Blatt ein Erkenntniß des königl. Obertribunals vom 27. 
Oktober 1859, wonach das Errichten und Halten einer Glücksbude, 
ſelbſt wenn dabei dem gewinnenden Spieler die Wahl gelaſſen 
wird, ſtatt der gewonnenen Sache einen feſtgeſtellten Betrag in Geld 

u fordern, und wenn auch dabei kein eigentliches Ausſpielen unter 
mehreren Spielern ſtattfindet, bei ihrem Betriebe vielmehr re 
nige, der ſie hält, in der That mit jedem einzelnen 1 — 
nicht unter den Begriff des Haltens eine“ here, 
dern unter den Begriff der Veranſtaltung einer öffentlich 


ür den 
Aachen, 18. Januar. [Die Sammlungen für b 
Deo 92 ſchreibt der B. 3.“ „Die Spenden an den heil 


Vater“ haben dem biefigen im Sammeln für das Patrimonium 
Petri außerordentlich thätigen Kanonikus Prijac Gelegenheit gege⸗ 
ben, einmal eine ermuthigende Anrede an die Kinder dieſer Welt 
zu richten. Dieſelbe iſt ſo eigenthümlicher Natur, daß ſie weiter 
verbreitet zu werden verdient. Es geht daraus zunächst hervor, daß 
auch hier gerade die Unbemittelteren ihr Geld bringen, was ſeinen 
Hauptgrund in dem Bildungsgrade derſelben zu haben ſcheint, ſo⸗ 
dann daß der Herr Kanonikus auf eine „großartige Staatsanleihe 
zu Gunſten des heil. Vaters“ hofft; ferner, daß, wenn es anginge, 
derfelbe Herr ganz andere Trümpfe ausspielen würde; endlich, daß 
er Louis Napoleon als einen gemeingefährlichen Schänder nicht 
2 — Eigenthums darzuſtellen ſucht! Das intereſſante Schrift⸗ 
ſtück lautet: 

„Die Spenden an den heil. Vater. Motto: „Man muß gegen den 
Dang und die Prieſter in Rom beſtändig konſpiriren, um ſie zu ſtürzen.“ 

outs Napoleon. — Die freiwilligen Gaben an den heil. Vater nehmen, wie 
die Leſer dieſer Blätter tagtäglich bemerken, einen erfreulichen Sortgang und 
betragen bis heute, obgleich ſich vis dahin wohl vorzüglich die Armen mit ihrem 
Segen (denn wer macht die Reichen reich ) daran betheiligten, die Summe von 
1233 Tylr. 17 Sgr. 2 Pf. Das Beiſpiel Frankreichs und ſonſtiger Länder 
wird denſelben noch einen neuen Stachel zufügen. Wenn ſich aber bis dahin 
die geringeren und mittleren Klaſſen an jenem Werk der Kindespflicht wohl 
meiſt bethelligt haben, fo hatte dies bei den Gutgeſinnten der übrigen Stände 
vorzüglich den Grund, weil man hier auf Betheiligung an einer großartigen 
Staatsanleihe zu Gunſten des heil. Vaters wartete, was aber auch ſicher nicht 
abhalten wird, mit einem ſonſtigen angemeſſenen Scher lein einzutreten. Ob. 
gleich mich nun die Staatsgeſeße verhindern, meinerſeits das Geringfte zu 
thun, was mich in irgend einer We ſſe aus meiner paſſiven Stellung bringen 
könnte, fo bin ich doch wenigſtens von Zeit zu Zeit dem Publikum eine allge⸗ 
meine Rechnung ſchuldig. Ich würde aber gaz anders reden, wenn ich mei» 
nem Gemüthe freien Lauf laſſen dürfte. Ich würde in dieſen Zeiten, wo man 
mit Millionen ſpielt und wo Hunderttauſende wie Ein Pfennig gewonnen und 
verloren werden, wo ein einziger thörichter Streich ganz andere Summen ver⸗ 
schlingt und wo ein einziger Abend mit der Zugabe des Spottes oder des Neides 
ganz andere Opfer verlangt, auch ganz anders an die übervollen Säcke ſchla⸗ 
gen. Aber, wie geſagt, das darf ich nicht, obgleich jene doch zuletzt wer weiß 
holt: auch bin ich nicht auf dem ra angelangt, das Gewiſſen als 
nutzloſe Waare über Bord zu werfen. Ich kann daher keine Lagueronnlère ſchen 
Dentſchriften über die Nutzloſigkeit und Laſt des Geldes ſchreiben und darin dar⸗ 
been verſuchen, wie zweckmäßig es wäre, wenn man die Welt rein um der 

ubequemlichkeit willen davon befreite und anerkannte Bummler und ſogenannte 
„Fertige“ als die zweckmäßigſten Verwalter deſſelben einſetzte. Wenn ich aber 
das auch könnte, ſo würde die Welt ſicherlich nicht darau glauben und ich hätte 
nicht Kopfabſchneider genug, ihr dieſe Ueverzeugung beizubringen. Ich über⸗ 
nehme es aber mit Freuden, ſogar auf die Gefahr 702 bei gewiſſen Leuten ein 
„recht bornirter Menſch“ genannt zu werden, auf gewiſſe untrügliche Zeichen 
der Zeit aufmerkſam zu machen und namentlich auch auf die Worte unſeres 
Heilandes: Man ſammelt keine Feigen von den Dornen und keine Trauben von 
den Diſteln. Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, damit ſie 
euch in die himmliſchen e aufnehmen, denn es könnte doch zur Zeit 
hier nicht geheuer werden. Ehe der allmächtige Gott, durch den die Starken 
allein ſtark ſind, an die thönernen Füße des Koloſſes des neuen Nabuchodonoſor 
ſchlägt, könnte vielleicht mancher unker ſeinen Tritten zermalmt werden. Auf 
jeden Fall haltet den Mann, der ſolche Worte ſchreiben kann, wie das oben 
angeführte Motto, zu Allem Pee hebt die Hände zum Himmel wie Molſe 
gegen die Kinder von Amelek. Denn, wenn Napoleon mit dem Papſt ſo zu 
verfahren gedenkt, was wird er erſt mit Euch, mit Euren Söhnen und Töch⸗ 
tern, mit Eurem Beſitzthum thun! Priſac, Kanonikus.“ 

Breslau, 19. Jan. [Die Rinderpeſt] in dem Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſe hat nicht weiter um ſich gegriffen, und ſind auch 
in den davon betroffenen Orten Peiskretſcham, Ciochowitz bei Toſt 
und Oſtroppa bei Gleiwigz ſeitdem keine weiteren Erkran 
zum Vorſchein gekommen, ſo daß auch dieſe Ortſchaften gegen das 
Ende dieſer Woche, wenn nicht die Umſtände ſtatt der 21tägigen 
eine 28tägige Friſt für die Abſperrung ſeit dem letzten Krankheits⸗ 
falle räthlich erſcheinen laſſen, von der Sperre werden befreit 
werden. (Schl. Z.) i 

Dramburg, 18. Jan. [Der jüdiſche Schulze.] Vor 
einiger Zeit wurde gemeldet, daß im hieſigen Kreiſe ein Jude zum 
Dorfſchulzen ernannt ſei. In Folge deſſen haben ſich auf dem lep- 
ten Kreistage die Mehrzahl ſeiner Mitglieder zu einer Vorſtellung 
an den Kreislandrath vereinigt, welche lautet: 

„Aeußerm Vernehmen nach iſt —.— z. Veranlaſſung der jüdiſche Kauf⸗ 
mann S. in P. als verwaltender Orts 185 eingeſetzt und vereidigt worden. 
Unſeres unmaßgeblichen Dafürhaltens iſt dieſe Anordnung der beſtehenden Ge⸗ 
ſetzgebung nicht entſprechend, denn es bezeichnet: 1) das Allgem. Landrecht 8. 46, 
— — II., Tit. 7 den Schulzen als Dorfrichter und überträgt ihm im §. 82—86 
ibid. verſchiedene richterliche Funktionen- Sein Amt iſt 2) nach 59. 59—71 
ibid. ein polizeiliches, und ſomit kann es 3) keinem Zweifel unterliegen, daß nach 
8. Er des Geſetzes vom 23. Juli 1847 ein Jude von dem Amte des Schulzen aus⸗ 
geſchtoſſen iſt. Als durch die N vom 31. Januar 1850 aufge- 
hoben kann aber 4) das Geietz de 1847 nicht erachtet werden, weil dieſe Aufbe⸗ 
bung dort nirgend ausgeſprochen iſt, vielmehr der $. 59 der Einleitung des All- 
gemeinen Landrechts, wo es heißt: „Geſetze behalten fo lange ihre Kraft, bis fie 
von dem Geſetzgeber ausdrücklich wieder aufgehoben werden“, unverändert ſeine 
Geltung behalten hat. Ja, es läßt ſich ſogar 5) dieſe Nichtaufhebung des Ge. 
ſetzes de 1847 aus der Verfaſſungsurkunde ſelbſt herleiten, weil nach Art. 14 
ibid die chriſtliche Religton bei denjenigen Einrichtungen des Staates, welche 
mit der Religiongübung im Zuſammenhange ſtehen, zum Grunde gelegt werden 
ſoll, ein jüdischer Schulze aber, der nach $$. 52 und 55 des Landrechts a. a. O. 
die Berathſchlagungen der Gemeine, alſo auch die zu Zwecken der chriſtlichen 
Kirche und Schule leiten, und die öffentlichen Arbeiten, alſo z. B. auch bei Ge⸗ 
legenheit 1 chriſtlichen Kirchen aues, vertheilen und beaufſichtigen ſoll, noth⸗ 
wendig mit Heure in Beziehung treten muß, welche die chriſtliche Reli⸗ 
gionsübung betreffen. Wir glauben hiernach, daß dem ꝛc. S., wenn er, wie ver 
lautet, ein mit der Verpflichtung zur Wahrnehmung des Schulzeuamtes verbun⸗ 
denes Grundstück erworben hat, nach 8. 94 des Landrechts ibid. ein Stellvertre⸗ 
ter beſtellt und ſolcher nach 8. 50, wo es heißt: „Dem Stellvertreter muß eine 
billige Belohnung ausgeſetzt und von dem Lehn⸗ oder Erbſchulzen entrichtet wer 
den, — von dem ıc. S. beſoldet werden mußte. Sonach bitten wir Ew. ıc. fo 
ehrerbietigſt als gehorſamſt, die Einiegung des ze. S. als anſcheinend auf einem 

rrtzum beruhend wieder aufzuheben und die betreffende Ortepolizeibehörde 
zur Beſtellung eines Stellvertreters zu veranlaſfen, oder aber es Ihren unter⸗ 
zeichneten loyalen Kreiseinſaſſen nachſehen zu wollen, wenn ſie die Sache, des 
hierunter in Frage tretenden tiefeingreifenden Prinzips halber, bei den vorgeſetz⸗ 
ten Snjtanen zur Sprache bringen ꝛc.“ 
N Auf dieſe Vorſtellung iſt Seitens des Landraths der Beſcheid 
ergangen, daß dieſelbe der vorgeſetzten k. Regierung gu Köslin) zur 
ae > Derfügung eingereicht worden ſei. (N. P. 3.) 
öln, 18. Januar. [Reklamation des Koblenzer 
Schloſſes]] Das „Fr. J. ſchreibt: Vor Kurzem machte She 
frappante Mittheilung in den Zeitungen die Runde, daß in Ko⸗ 
blenz drei Perſonen ſich damit befaßten, Grbicpaftöattgelegenpeiten 
ans Licht zu bringen und in Folge deſſen in Erfahrung gebracht 
zu haben glaubten, daß das Schloß in Koblenz Preußen eigentlich 
nicht gehöre. Wir können mittheilen, daß die Nachforſchungen 
ſchon einen größern Kreis beſchreiben: denn man hat gefunden, 
daß Spanien 120,000 Gulden und Frankreich 100,000 Fr, ver⸗ 
ſteht fi) ohne Zins und Zinſeszins, an die angeblichen Erben des 
Koblenzer Schloſſes auszuzahlen hätten. Von einer Seite die gut 
unterrichtet ſein kann, wird uns der Sachverhalt alfo erzählt: Der 
Kurfürſt Wenzeslaus hatte das beſagte Schloß für 650,000 Gul⸗ 
den anbauen laſſen, wurde durch die napoleoniſchen Kriege von 
Koblenz vertrieben und ſetzte in ſeinem Teſtamente ſeine Diener⸗ 
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ſchaft als Erben ein. Dieſe nun, reſp. ihre in Preußen, Bayern 

und Baden wohnenden Nachkommen, machen Miene, das Schloß 

zu reklamiren und in Spanien und Frankreich die genannten Ka⸗ 

. zu kündigen. ie Nachricht hat noch einen ziemlich fa⸗ 
elhaften Anſtrich. D. Red.) f 

Stettin, 19. Jan. [Ein Prozeß In der Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den hieſigen . R. Graßmann wegen 
Nachdrucks des (im F. Heſſenland'ſchen Verlage erſcheinenden) ſo⸗ 
genannten Bollhagen ſchen Geſangbuches hat das königl. Appella⸗ 
tionsgericht hieſelbſt in dem heutigen Audienztermin wiederum die 
früheren auf Verurtheilung des Angeklagten lautenden Erkenntniſſe 
beſtätigt. Der Prozeß ſchwebt bereits ſeit dem Jahre 1853, und 
hat folgende Stadien durchgemacht: Erkenntniß in erſter Inſtanz; 
Appellation; zurück in die erſte Inſtanz zur Vervollſtändigung der 
Sufotmakten Erhebung des Kompetenzkonfliktes von Seiten des 
Konſiſtoriums: Zurückweiſung des Kompetenzkonfliktes durch das 
Miniſterium; zweites Erkennkniß in erſter Inſtanz; Appellation; 
erſtes Erkenntniß in zweiter Inſtanz; Nichtigkeitsbeſchwerde beim 
Obertribunal; durch Erkenntniß deifeiben zurück an die zweite In⸗ 
ſtanz zur Vervollſtändigung des Urtheils; endlich das heute erfolgte 
zweite Erkenntniß in zweiter Inſtanz. (Oſtſ. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 17. Jan. [Ueber den Brief des 
Kaiſers Napoleon an den Staatöminifter] bemerkt 
die „Oſtd. Poſt“: „Wir würden ungerecht und leidenſchaftlich er⸗ 
ſcheinen, wollten wir es in Abrede ſtellen, daß Reformen, wie ſie 
der „Moniteur“ im Namen Napoleons III. als Vorlagen für den 
geſetzgebenden Körper ankündigt, nicht eine würdige Aufgabe für 
einen Monarchen End. und daß eine gewiſſe Größe darin liegt, 
mitten in den weit ausgeſponnenen Plänen zur Umgeſtaltung der 
Karte von Europa die Initiative zu Umwälzung eines national⸗ 
ökonomiſchen Syſtems zu ergreifen, welches ſeit Jahrhunderten 
in Frankreich eingewurzelt iſt und deſſen Beſeitigung in den Reihen 
jener Gewerbsklaſſen, die für das Prohibitionsſyſtem fanatiſirt 
find, kaum mindere Erbitterung hervorbringen wird, als — si 
parva licet componere magnis — die Broſchüre in den Reihen 
des Klerus hervorrief. Was uns noch an dem national⸗ökonomiſchen 
Kaiſerſchreiben zunächſt intereſſirt, iſt nicht die ökonomiſche, ſondern 
die politiſche Seite deſſelben. Ob die franzöfiichen Spinner, Weber, 
Maschinenbauer u. ſ. w. ertragen können, ob die Engländer die 
Zölle auf franzöfiihe Weine und folgerichtig auch auf die ſpaniſchen 
und enten herabſetzen können, ohne in ihrem Budget durch 
den Entgang dieſer gewichtigen Steuer, welche obendrein nur die 
Reichen belaſtet, eine ſchwer zu erſetzende Lücke zu empfinden, küm⸗ 
mert uns ſehr wenig. Aber das politifche Symptom, daß uns jene 
volkswirthſchaftliche Verheißung veräth, kann uns nicht gleichgültig 
ſein. Es weiſt unzweideutig darauf hin, daß die Allianz, Entente, 
Verſtändigung zwiſchen Frankreich und England ſehr weit vorwärts 
geſchritten ſei und die italieniſche Angelegenheit, ſo wie vielleicht 
noch Anderes bei den beiden Seemächten im Großen und Ganzen 
keine Meinungsverſchiedenheit mehr findet.“ 

— [Die Univer ale n.] Von dem vielfach verbreiteten 
Gerüchte, daß die Aufhebung einiger öſtreichiſcher Univerfitäten be⸗ 
vorſtehe, nimmt die Prager „Morgenpoſt“ Notiz und ſagt: „Be⸗ 
kanntlich wurde ſchon vor einigen Jahren die Univerſität zu Ol⸗ 
mütz aufgelaſſen; man vermuthet, daß dieſer Fall nun auch mit der 
Grazer eintreten werde. Bei einigen Univerſitäten ſtehe die Aufhe⸗ 
bung der philoſophiſchen Fakultät bevor. Schwerlich dürfte dieſe 
Neuerung an den Univerſitäten zu Wien, Prag und Peſth ſtattfin⸗ 
den, alſo wahrſcheinlich nur Innsbruck, Krakau und Lemberg be⸗ 
treffen, ſo daß in dieſen letzteren Städten nur der Sitz juriſticher 
oder mediziniſcher Akademien verbleiben würde.“ 

— [Demonſtrationen gegen die Krinolinen.] 
Im Venetianifchen gelten die Ham pnſteattonen jetzt den Krino⸗ 
linen. In Venedig, wie in Padua und anderen Städten, wurden 
bereits einzelne Damen, welche Krinolinen auf den Straßen er⸗ 
ſchienen, von gemeinen Leuten angerufen, die Krinolinen auszu⸗ 
ziehen. In Gaftelfranco, einem Städtchen in der Nähe von Tre⸗ 
viſo, fand, wie die „Preſſe“ berichtet, am 8. d. ein fürmlicher Kri⸗ 
nolinenkrawall ſtatt, ſo daß die ganze bereifte Damenwelt Caſtel⸗ 
franco's, die ſich auf der ſonntägigen Promenade befand, eilig in 
die Häuſer flüchtete, um ſich dort der Krinolinen zu entledigen und 
entreift nach Hauſe zu eilen. N 

Wien, 18. Jan. [Die Judenfragez ein Proteftge- 
gen Sonntagsarbeit.] Die neueſte Verfügung in Sachen 
der Juden hat unter den Betreffenden mehr Schreck als Freude 
erregt, da durch dieſelbe die Exiſtenz ganz in Vergeſſenheit gerathe⸗ 
ner Beſtimmungen in Erinnerung gebracht wird. Es herrſcht in 
allen dieſen Fragen noch ein ewiſſes Dunkel. Die Bevölkerun 
glaubt, und die juridiſchen Autoritäten beſtätigen, daß durch Erklä⸗ 
rung der Gleichheit vor dem Geſetz alle, die Juden von der Aus⸗ 
übung ſtaatsbürgerlicher Rechte ausſchließenden Verordnungen ber 
ſeitigt ſeien, ſoweit ihr Fortbeſtehen nicht ausdrücklich ausgeſprochen 
wurde. Nun hebt aber die Regierung eine von dieſen Verordnnn- 

en nach der anderen auf; beſtehen alſo alle übrigen noch? Die 
Jbl der Ausnahmsbeſtimmungen iſt Legion, und wenn ſie in der 
bisherigen Weiſe durch Sonntagsbillets erſt nichtig erklärt werden 
müſſen, ſo hat die Regierung noch für 975 Zeit Sof zu „Refor⸗ 
men“. Bedenklich ift außerdem, daß die Vergünstigung, welche in 
Ausſicht geſtellt wird, für die Provinzen keine Geltung zu haben 
ſcheint, deren Geſetzgebung ſich durch entſchiedene Intoleranz gegen 
die Juden auszeichnet. — Eine Deputation der Zeitungsſetzer und 
Drucker hatte vor einigen Tagen beim Statthalter, Fürſten Lobko⸗ 
witz, Audienz, um gegen die Herausgabe von Montagsblättern 
Proteſt zu erheben. Sie hatten zuerſt Schritte bei den Zeitungs⸗ 
eigenthümern gethan, auch von allen bis auf Einen das Verſprechen 
erhalten, daß fie die Montagenummern eingehen laſſen wollten, 
an der eh daß kein Blatt eine Ausnahme machte. Da die Sache 
an der Weigerung des Einen ſcheiterte, haben die Ph ſich 
zu der erwähnten Beſchwerde entſchloſſen, und die Zuſicherung ge- 
nauer Prüfung des Verhältniſſes erhalten. Der Erfolg kann nicht 
er fein, da alle Sonntagsarbeit verboten it, und die bis⸗ 

erige Ueberſchreitung des Geſetzes nur ſtillſchweigend geduldet 
wurde. (N. 3.) f 

Wien, 19. Jan. [Dementia ee „Wiener Zeitung“ 
dementirt die von der „Times“ gebrachte Nachricht, daß Deſtreſch 
auf eine Anfrage Englands in Betreff Italiens eine Erklärung ab⸗ 
gegeben habe. Eine ſolche Erklärung könne nicht erfolgt ſein, da 
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Bayern. München, 18. Januar. [Die preußiſche 
Thronredel hat, wie ſchon die giftigen Randgloſſen der ultra⸗ 
montanen Blätter bezeugen, auch in Altbayern angeklungen. Die 
BL der Urtheile, die wir hierüber vernahmen, vereinigte ſich 
dahin, daß die Thronrede, indem fie, heraustretend aus der in der⸗ 
artigen Aktenſtücken hergebrachten Phraſeologie, offen für die ver⸗ 
faſſüngsmäßigen Rechte Kurheſſens und der Herzogthümer ein⸗ 
ſtehe, ein Unterpfand biete dafür, daß es Preußen mit den mora⸗ 
liſchen Eroberungen Ernſt ſei, auf die in der dermaligen politiſchen 
Lage Deutſchlands das Augenmerk aller Patrioten gerichtet ift. Im 
Einklage mit dieſem Urtheil ſteht das allgemeine Intereſſe, das ſich 
an die bevorſtehenden Verhandlungen der preußiſchen Kammern 
heftet, ſicher ein höheres, als es die bundestäglichen Sitzungen je⸗ 
mals hervorgerufen haben und hervorrufen werden. (N. Z.) 

Lindau, 17. Januar. [Werbungen für Rom und 
Neapel.] In dem angrenzenden öͤſtreichiſchen vorarlbergiſchen 
Gebiete ſind gegenwärtig durch Werbeagenten die Anwerbungen 
von Freiwilligen für die päpſtlichen und neapolitaniſchen Fremden⸗ 
regimenter in vollem Gange; täglich treffen mit ſogenannten An⸗ 
werbungskarten, als Legitimation dienlich, hauptſächlich aus der 
Schweiz, Mannſchaften ein, welche ſofort von Bregenz nach Ver⸗ 
abreichung eines Handgeldes, nach den Werbedepots geleitet were 
den. Einige Individuen aus Württemberg und Baden, die ſchon 
früher in päpſtlichen Dienſten ſtanden, begaben ſich in den letzten 
Tagen, wahrſcheinlich gelockt durch den höhern Sold, zu erneutem 
Eintritte in den päpſtlichen Fremdendienſt. (N. K.) 


Baden. m Freiburg, 18. Jan. [Das Konkordat und was 
damit zuſammenhängt.] Unfre Bürgerſchaft iſt entrüſtet über die Art, wie 
fie in dem Flugblatte: „Die Lehrfreiheit und die Univerſität Freiburg“ behan⸗ 
delt werden. Aber die Ultramontanen laſſen es ihrerfeits auch nicht fehlen, ihre 
Gegner zu bekämpfen, und wo die Gelegenheit ſich zeigt, lächerlich zu machen. 
So ließ ein junger Lehrer am Wien bei den Aufgaben über den Accus. cum 
Infin. den Saß überſetzen: „Wir glauben, daß die Freiburger Eſel feien.” 
Credimus Friburgenses asinos esse! Und als die Schüler de Schule verlie- 
ßen, ſagte er: Wenn ihr nun über den Dartinsplap,(der Platz vor dem Rath⸗ 
haufe) geht, jo werdet ihr dort ſehen, wie fie dort hereinziehen don ihrem Land⸗ 
tage, die Schneiderlein, Schuſterlein, Zimmerleutlein ꝛc. ꝛc., und erlaubte ſich 
noch gewiſſe Ausdrücke über die Freiburger Bürger, die bekannt zu machen der 
Anſtand verbietet. Da nun Alles über die oben angeführte Broſchüre aufgebracht 
war und gewiſſer Ausdrücke wegen die Autorſchafk dem Prof. Stolz, dem Ver⸗ 
faſſer des Kalenders für Zeit und Ewigkeit, zuſchrieb, ſo erklärte Prof. Dr. Zell 
ſich als Verfaſſer deſſelben. — Wie die Geiſtlichen vielfach ſich gegenüber ihren 
Pfarrkindern zeigen, das jehen wir ganz beſonders an dem Betragen des Pfar⸗ 
rers Dr. Schleyer in Kappel am Rhein, in unjrer Nachbarſchaft, der früher an 
hieſiger Univeriität Kirchengeſchichte lehrte. Als die Bauern feiner Gemeinde, 
und insbeſondere der Ortsvorſtand und der Gemeinderath, die an den Papſt zu 
richtende Beileidsadreſſe nicht unterzeichnen wollten, mit dem Vorgeben, daß, 
wenn der Papit bedrängt ſei in feinem weltlichen Regimente, ex ſich an Kaiſer 
und Könige, aber Kid) an die Bürger von Kappel wenden möge, ſo empfing 
der Hr. Pfarrer am Sonntage darauf von der Kanzel ſeine Gemeinde mit den 
Ausdrücken: O ihr dummen Simpel, iht Dummköpfe ꝛc. 2e. Und als hierauf 
der Bürgermeiſter und die Gemeinderäthe aus der Kirche fortgingen, drohte et 
dem Erſteren, daß er ihn, ſowie wie alle anderen von allen kirchlichen Verrich⸗ 
tungen bie en 5 2 e eee r. ob, bei der Frohnlei 
namsprozeſſion den Ba in zu tragen. n einer d . 
ſige digariat erklärten jene Manner, daß fie fo Rage dt Kia in ſhrer G. 
meinde nicht mehr betreten würden, als dieſer Pfarrer dort fungire; dagegen 
würden ſie in den benachbarten Orten ihren Pflichten als katholiſche Chriſten 
nachkommen. Die Gemeinde iſt eine der wohlhabendſten in unſrer Nachbar⸗ 
ſchaft; wir find begierig, was das Ordinariat anordnen wird. Der Pfarrer 
ſelbſt hatte ſich ſchon als hieſiger Profeſſor als ein eifriger Anhänger des Ultra⸗ 
montanismus und leidenſchaftlicher Ankläger ſeiner Kollegen gi gt und wurde 
auch wegen des letzten Punktes von der Hochſchule entfernt. — Man hat jetzt auch 
angefangen, die Konvention im Verhältniß zu den Gelehrtenſchulen zu erörtern. 

In dleſer Hinſicht liegen mehrere Beſtimmungen vor, die dem Bl 15 roße 
Rechte über Lehrer und Schüler einräumen, und es droht den af chen Sts: 
dien und der Philoſophie, die von den Ultramontanen als das moderne Heiden⸗ 
thum bezeichnet werden, Gefahr, denn es wird nicht fehlen, daß der Gymna⸗ 
ſialunterricht nach und RN: als katholiſch bezeichneten Gymnaſien in die 
Hände der Jeſulten oder doch nur jeſuitiſch geſinnter Lehrer gefpielt wird, — Vor 
uns liegt das Probeblatt des Süddeulſchen evangeliſch⸗prokeſtantiſchen Wochen 
blattes“, das dei Mohr in Has de und unter deſſen Redaktion erſcheint. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Zeitjchrift, die vielleicht dem Konkordat 
ihre Eniſtehung verdankt, in offenen Kampf mit dem katholiſchen Kirchenblatte 
treten wird, beſonders in einer Zeit, in der alle Gemüther ſich in großer Auf⸗ 
regung befinden. 
Frankfurt a. M. 17. Jan. [Aus der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung.] Ju der geſtrigen Sitzung der gefepgeben- 
den Verſammlung ſtellte Hüfnermeiſter Hoffmann den Antrag: 
„) Hohen Senat zu erſuchen, ſämmtliche Zunftbeſchränkungen auf⸗ 
uheben und an deren Stelle eine freifinnige, den Anſprüchen der 
Feptzeit Rechnung tragende Gewerbe⸗Ordnung zu ſeßen, und 2) 
die Erwartung auszuſprechen, daß hoher Senat die betreffende 
Gefegvon de hierüber recht bald an die geſetzgebende Verſammlung 
gelangen laſſe.“ Dieſer Antrag wurde nach längerer, zum Theil 15 
humoriſtiſcher Debatte mit den Zufapanträgen des Dr. Jucho, daß 
auch die Beſtimmungen der Rathsordnung von 1660, die Aenderung 
der bürgerlichen Nahrung und die gleichzeitige Betreibung mehrerer 
Geſchäfte betreffend, aufzuheben feien“, ſo wie des Dr. Friedleben, 
„hohen Senat zu erſuchen, 1) über dieſe Neuwahl der Gewerbes 
kammer entſprechende Vorlagen zu machen, und 2) die Wahl der 
neuen Mitglieder für die ausgetretene (freiſinnige) Minorität vor⸗ 
erſt zu ſuspendiren“, in namentlicher Abſtimmung mit 69 gegen 1 
2 angenommen. Fürs 

Hamburg, 19. Jan. [Zur Verfaſſungsfrage.] In 
der geſtern Abend ſtattgehabten Bürgerſchaftsſitzung find nach An 
trag des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes die Vorſchläge des Senats mit 
überwiegender e abgelehnt worden. Der Antrag der Mit⸗ 
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glieder des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes, Ober⸗Gerichtsraths Knauth 
und Genoſſen, daß von Bürgſchaft die zufolge Raths und Bür⸗ 
gerf@tufiee vom 11. Auguft „ausſchließlich“ nach Maaßgabe der 
undesnote vorzunehmende Reviſion in Berathung genommen wer⸗ 
den ſoll, wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 102 gegen 70 
Stimmen et * 
eſſen. Kaſſel, 18. Jan. [Die Vilmarſche Partei! 
Die ge Inſtanzen erfolgte Verurtheilung Ad —. Be⸗ 
leidigung der Yeti! theologiſchen Fakultät hat ſetzt eine Mon 
ſtre⸗Erklärung von nahe 1½ Hundert ihm wegen ſeiner Apotheoſi⸗ 
rung des geiſtlichen Amtes noch über den ſtrengſten Katholizismus 
hinaus ebene Geiſtlichen a in welcher derſelbe als 
ein ganz beſonderes Rüſtzeug, „das Gott für feine Kirche bereitet 
at“, dargeſtellt wird und „die Streiche, die man gegen ihn ge⸗ 
fd, als ſolche, „die nicht einem wirklich vermeinten ſittlichen 
zakel deſſelben, ſondern der heiligen Sache des Herrn Jeſu gelten 
die er gegen die Widerſacher deſſlben vertritt“. 


gar keine Anfrage geſtellt worden ſei. — Geſtern Abend wurden im Das Aktenſtü | 


— — 


dokumentirt aufs Neue, daß die Vilmar'ſche Partei noch ebenſo 
obenan in der Kirche, als die Haſſenpflug ſche im Staate ſteht, da 
die einflußreichſten Persönlichkeiten zu den Unterzeichnern deſſelben 
gehören. (V. 3.) 
Aus guter Quelle wird mitgetheilt, daß der öſtreichiſche Geſandte 
ſeit längerer Zeit ohne Erfolg bemüht iſt, das landesherrliche Zu⸗ 
8 ändniß zu allen von den Ständen (in ihrer gemeinſamen der 
undesverſammlung vorliegenden Erklärung“) erhobenen An⸗ 
ſprüche hinſichtlich des Inhalts der künftigen Verfaſſung zu erthei⸗ 
en. Auch die Adreſſe der Erſten Kammer an den Kurfürſten, in 
welcher das Gleiche begehrt wurde, verdankt mit ihre Entſtehung 
oͤſtreichiſchem Einfluſſe und, wie unſere Zweite Kammer auf preu⸗ 
iſcher, ſo ſteht die Erſte Kammer auf öſtreichiſcher Seite. Die Re⸗ 
Kerung erwartet ihren Spruch von der Bundesverſammlung, denn 
eſtreich, das die auf die Bundesexekution gebauten Hoffnungen 
zu verwirklichen außer Stande iſt, hat ſeinen Einfluß verloren. 


Großbritannien und Irland. 
London, 17. Januar. [Die Beziehungen zwiſchen 
England und Frankreich Der „Obſerber“ erklärt jepl ganz 
ausdrücklich, daß zwiſchen der engliſchen und der franzöſiſchen Re⸗ 
ierung zwar ein herzliches Einvernehmen (entente cordiale), aber 
eine Fuge Uebereinkunft (engagement) beftehe. Der „More 
ning Herald“ ſpricht ſich abermals gegen die Art dieſes Einverneh⸗ 
mens in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten aus. Die zahl⸗ 
reichen Widerſprüche in den Mittheilungen der eingeweihten Blät⸗ 
ter, wie „Times“, „Poſt“ und „Daily News“, bemerkt das toryiſti⸗ 
ſche Blakt, hätten doch nicht verhindern können, daß gewiſſe That⸗ 
laden herauskämen. Es leide keinen Zweifel, obgleich das Miniſte⸗ 
rium offenbar wünſche, es nicht bekannt werden zu laſſen, daß eine 
rundlage gemeinſamer Aktion zur künftigen Ordnung Italiens 
vereinbart jei, und daß, um einig zu werden, ein auf gegenſeitige 
ugeſtändniſſe gegründeter Handelsvertrag negoziirt werde. Worin 
das Uebereinkommen beſtehen möge, werde man freilich nicht leicht 
erfahren, bevor das Parlament zuſammentritt; aber man könne 
ganz ſicher ſein, daß der Kaiſer es für bindend halten müſſe, ſonſt 
batte er Oeſtreich und den Papſt nie aufgegeben. Und man 
koͤnne ebeujo ſicher ſein, daß Englands Aktion ſich ſo ziemlich darauf 
eſchränken werde, Frankreich zu helfen, daß es ſeinen eigenen Wil⸗ 
len durchſetze. Der Vertrag, das Uebereinkommen, die Allianz oder 
das Einverſtändniß, was es nun immer ſein möge, werde (von der 
„Times“) damit vertheidigt, daß die bloße Kundwerdung dieſer 
Thatſache Europa ein heiliges Grauen einflößen und England ſo 
in Stand ſetzen werde, ſeine Zwecke in aller Ruhe zu erreichen. 
Das heiße nun wahrlich, die Furchtbarkeit der weſtmächtlichen Al⸗ 
lianz allzuhoch anzuſchlagen, und weder Rußland, noch Preußen 
oder Oeſtreich dürften dieſer Auffaſſung beiſtimmen. So machtlos 
Oeſtreich für den Augenblick ſcheinen möge, jo habe es ſchon größere 
Gefahren überlebt, als diejenigen, von denen es ſich jetzt bedroht 
he. Wenn ſein jugendlicher Kaiſer ſich ſeinem Volk in die Arme 
werfen und den Ungarn eine Verfaſſung gewähren wolle, jo könne 
er in Italien immer noch ungeheuer viel zu ſchaffen geben. Wenn 
es zum Kampf zwiſchen Nationalität und Legitimität kommen 
ſollte, ſo wäre ſchwer zu ſagen, ob Preußen und Rußland ſich nicht 
der Sache annehmen würden, die mit ihren Intereſſen verwachſen 
ſei. Es würde keines ſehr ſtarken Spornes bedürfen, um das alte 
Gefühl in Deutſchland von Neuem aufzuſtacheln. England hätte 
ann Europa zum Feinde, und ſeine einzige Stütze wäre die fran⸗ 
zoͤſiſche Allianz, Diele Allianz, die vermöge alter Ueberlieferungen 
und Intereſſenzwiſte ſtets den härteſten Proben ausgeſetzt bleiben 
müſſe, eine Allianz, die auf einer vorübergehenden Gemeinſamkeit 
des Zweckes beruhe, der aber das ſicherſte Element der Dauer, die 
Identität des Prinzips, in den nationalen Inſtitutionen der beiden 
Lander fehle. Welcher neue politiſche Umſchlag ſei von der franzöſiſchen 
Regierung nicht zu ewärtigen? Welche neue Phaſe der italieniſchen 
rage könne man 2 unmoglich erklären? Die „Morning Poſt“ 
glaubt nicht einmal an eine Gemeinſamkeit der Zwecke. Die fran- 
en e hat aber» und abermals verſichert, daß England keine 
ttalieniſche Politit habe, daß man Frankreich und Oeſtreich allein zu 
fragen berechtigt jet. Aber wenn En land eine italieniſche Polikik 
habe, ſo ſei es ſcheriich nicht diejeni 2 8 eine italie 0 
ſeien vernünftig genu iejenige Frankreichs. Andere Mächte 
genug geweſen, einzusehen, daß ſie durch Unter⸗ 
ftügung der franzöſiſchen Pläne in Mittel-It lien eine franzöſiſche 
Uebermacht aufbauen, in der That ein ö er 3 
ürden. England allei franzöſiſches Protektorat 
Icaffen wür Rand allein gehe blind in die Falle und bilde 
ſich im Vertrauen auf ſeinen Takt und ſeine Gewandtheit ein, daß 
es das Papſtthum vernichten, Sardinien zu einer Macht erften Ran⸗ 
des erheben und wer weiß ob nicht auch den letzten Jeſutten und 
Bourbon von Neapel verjagen werde. Was hi 3 
' hingegen wolle Frank 
reich? Eine Union ſchwacher Bundesſtaaten; ein Sardinien, ge⸗ 
rade ſtark genug zum brauchbaren Vaſallen; ein Königreich Ertru⸗ 
rien mit Inſtitutionen nach franzöſiſchem Muster; einen Papſt mit 
einem geſchmälerten, ihm durch franzöſiſchen Einfluß erhaltenen 
tötheil, Kurz, man möge die Allianz von welcher Seite immer be⸗ 
ftachten, jo könne man darin nur eine Gefahr für Englands Bezie⸗ 
ungen zu den Mächten des Feſtlandes und zuletzt für Englands 
rieden mit Frankreich erblicken. 

— [Tagesnotizen.] Lord Landesborough, geboren im J. 
1805 und ſeit dem im J. 1850 erfolgten Tode ſeines Vaters Mit⸗ 
lied des Oberhauſes, iſt vorgeſtern nach längerm Krankenlager 
ier geſtorben. Seine kurze diplomatiſche Laufbahn begann er im 
Jahre 1824 als Attaché in Berlin, ging im folgenden Jahre in 

erſelben Eigenſchaft nach Wien und blieb daſelbſt bis Febr. 1828, 
um dann als Geſandtſchaftsſekretär nach Florenz verſetzt zu werden. 
Florenz blieb er nur etwas über ein Jahr, denn ſchon im Juli 

29 wurde er zum Geſandtſchaftsſekretär in Berlin ernannt, wel⸗ 
Gen Poſten er bis zum Jahre 1831 bekleidete. Von da an lebte er 
1850 Ber und ſaß von 1835 —1841, daun wieder von 1847 — 
nn r Canterbury im Unterhauſe, bis er durch den Tod feines 
aters ins Oberhaus gelangte. Die Güter und Titel des eben Ver⸗ 
ſtorbenen, der zur Whigpartei gehörte, erbt ſein älteſter Sohn aus 
erſter Ehe, William Henry Foreſter Deniſon, geboren 1834, der⸗ 
malen Unterhausmitglied für Scarborough, wo ſomit eine neue 
ahl vorgenommen werden muß. — Die von der „Ecuador Land 
ompany' organiſirte Expedition zur Koloniſirung des Land⸗ 
ſtriches am Pailon ſoll London zu Ende kommender oche verlaſ⸗ 
en. Auf dem von ihr angekauften, herrlich ausgeſtatteten Schiffe 
begeben ſich 30 Perſonen, darunter mehrere erfahrene Reiſende, 
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[Zur Verfaſſungsfrage.] Das „Fr. J.“ ſchreibt: 


ums Kap Horn nach dem Orte ihrer Beſtimmung. Sie erhalten 
neben den vollſtändigen Reiſekoſten, einen bedeutenden Antheil an 
den etwaigen Gewinnſten während der erſten beiden Jahre. 


Frankreich. 

Paris, 17. Januar. [Die Aufnahme der kaiſerli⸗ 
chen Bot ſcha ft.] Wenn ich erwähnte, der Euthuſiasmus über 
das Friedensprogramm des Kaiſers halte ſeinen Ausbruch noch zu⸗ 
rück, ſo dachte ich nicht an die Hafenſtädte des Südens. Bordeaux 
und Cette freilich haben alle Urſache, ſich zu enthuſiasmiren, und 
ſie haben es an äußern Kundgebungen ihrer Freude nicht fehlen 
laſſen. Der Telegraph meldet, daß die Rheder von Bordeaux ihre 


Häuſer erleuchtet haben, das Bildniß des Kaiſers ſtrahlte in Bril⸗ 


lantfeuer. Und es iſt wahr, das Programm enthält für jede Klaſſe 
eine Gabe, ſelbſt die ſchwer eängiolen Koblengruben finden Fl 
Troſt in der Verheißung, daß die Kommunikationen und beſonders 
die Waſſerſtraßen vermehrt und verbeſſert, die Tarife herabgeſett, 
die Kanalabgaben 92 werden Jollen. Am meiſten werden 
die Landwirthe entzückt fein, die Geſammtheit alles deſſen, was den 
übrigen Derufözweigen zugeſagt, kommt ihnen zu Gute. Die Frage 
bleibt nur, wann wird dieſes Programm ſich . Zu ſeiner 
Ausführung iſt eine unüberſehbare Reihe von Geſetzen nothwendig, 
dieſen muß eine Fülle von Studien und Vorarbeiten vorangehen, 
man kann einem in der Geſchichte eines Landes wurzelnden Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtem nicht über Nacht ein neues und entgegengeſetztes ſub⸗ 
ſtituiren. Am auffälligſten iſt die Haltung der Preſſe. Der un⸗ 
abhängige, will jagen der nicht inſpirirte und nicht ſubventionirte 
Theil der Journale wartet auf die Stimme des Landes, auf die 
Aeußerungen der Departements, auf das Votum der Börſe. Das 
erklärt ſich, aber wie iſt das Zaudern, das ſcheue Zurückhalten der 
gouvernementalen Blätter zu erklären? Es iſt wahr, dieſe Organe 
waren gewohnt, der Protektion das Wort zu reden, allein für ſie 
hat es niemals eine Schwierigkeit gegeben, über Nacht mit einem 
Syſtem zu brechen, das ſie Jahre lang vertheidigt hatten. Sehr 
mißvergnügt ſind die Induſtriellen, ſie nennen das Schreiben vom 
5. Januar den zweiten Staatsſtreich; die feurigſten Lobredner; 
welche der Imperialismus in dieſem Kreiſe hatte, ſind in Ankläger 
umgewandelt. Die Unterdrückung der Prohibitionen, welche das 
Schreiben ankündigt, gilt ihnen für das Todesurtheil der franzöſi⸗ 
ſchen Induſtrie, die in Ausſicht geſtellten Darlehne betrachten ſie 
als Schaugerichte, die ſich niemals verwirklichen werden, die nur 
den Zweck haben, den Unmuth der geſchlagenen Induſtrie für den 
Augenblick zu neutraliſiren. Die Börſe, die ſich von Skrupeln 
nicht leicht ängſtigen läßt, ſie läßt ſich in der Regel vom Totalein⸗ 
druck beſtimmen, würde dem Programm rückhaltlos zugejauchzt ha⸗ 
ben, wenn der „Flottenmoniteur“ fie nicht mit der Na richt er⸗ 
ſchreckt hätte, die Marine würde fo approviſionirt, als befände fie 
ſich auf dem Kriegsfuß. Der Eindruck dieſer Nachricht war ſo 
drückend, daß nicht nur das Programm vom 5. Januar, ſondern 
ſelbſt die Abſchaffung der Tourniquets nicht ſo gewürdigt wurde, 
wie zwei fo große Boͤrſenereigniſſe gewürdigt zu werden verdienen. 
Die Drehkreuze ſollen in der That fallen, die Eingangsſperre an 
der Börje wird aufgehoben. die Einnahme wird durch eine andere 
Munizipalabgabe erſetzt werden. Ueberdies iſt auch der Börſe mit 
dem 2 auf dem Papier, den verheißenen Vorſchüſſen an 
die Induſtrie, der proklamirten Abſchaffung der Prohibitionen und 
der Ermäßigung der Eingangszölle allein nicht gedient, auch ſie 
fragt nach dem Wenn und Wie auch ſie erblickt in dem Programm, 
wenngleich nicht ganz aus den Geſichtspunkten der zunächſt bedroh⸗ 
ten Induſtriezweige eine Dezemberthat, und die Peſſimiſtiſch⸗Ge⸗ 
ſinnten ſuchen ſchon in den Kreiſen ihrer induſtriellen Bekanntſchaf⸗ 
ten Diejenigen, welche die Ausführung des Programms als Leichen 
auf das Pflaſter werfen werde. Der Kampf der einander wider⸗ 
ſtreitenden Anſchauungen ſpiegelte ſich in den großartigen Schwan⸗ 
kungen der Börſe wieder. Bald war die Hauſſe Meiſterin des Ter⸗ 
rains, bald die unzweideutigſte Baiſſe. Das Ende war nicht eine 
Entſcheidung zu Gunſten der einen oder der der anderen Partei, 
ſondern eine Entkräftung beider. Man gab die Spekulation am 
Schluſſe auf, und alle Theile beeilten ſich zu realiſiren. (BH3.) 

— [Reformen im e der Armee.] 
Der „Moniteur de l'Armée“ veröffentli t folgenden Artikel über 
äußerſt wichtige Reformen im Bekleidungsweſen der franzöſiſchen 
Armee: „Auf Befehl des Kaiſers hat der Kriegsminiſter Marſchall 
Randon für das Bekleidungsweſen Maaßregeln getroffen, welche 
daſſelbe weſentlich verbeſſert haben und deren unbeſtreitbarer Nutzen 
ſich aus Folgendem erkennen läßt. So oft der Effektivbeſtand des 
Heeres raſch und beträchtlich vermehrt werden mußte, genügte das 
Bekleidungsweſen nicht vollkommen den Bedürfniſſen, und zwar 
der Unzulänglichkeit der Vorräthe und der Werkſtätten wegen. Bis 
jetzt hatten die Vorräthe an Bekleidungeſtücken keine normale Re⸗ 
ſerve. In ruhigen Zeiten wurden ſie auf den Friedendetat gebracht 
und aus Sporfamteiterückſichten ſehr vermindert. Die Uebelſtände 
dieſes Syſtems ſpringen in die Augen; eilig getroffene Maaßregeln 
beeinträchtigen die gute Ausführung und die Intereſſen des Staats⸗ 
ſchatzes. Darum ſollen nach den neneren Verfügungen des Kaiſers 
die Vorräthe der Armee in Zukunft beſtändig auf dem Kriegsfuße 
eingerichtet ſein. Dies ſoll erſt allmälig erreicht werden und inner⸗ 
halb der Grenze der jährlichen Kredite, welche man nach und nach 
von den Kammern verlangen 


der Krieg ſelbſt, ſo braucht man keine außerordentlichen Kredite 
mehr zu Waage und 2 ſeine Situation ar gerade 
dann, wo das größte Geheimmt über die erſten Vorbereitungen 
walten muß; der Staatsſcha wird ungeheure Summen erſparen, 
weil er nicht mehr von der plötzlichen Hauffe aller Waaren zu lei- 
den haben wird; und ferner kann man einer guten Ausführung der 
Bekleidungsſtücke ſicher jein. Biaher wurde in folgender Weise vers 
fahren. Die Lieferungen N der Stoff wurden öffentlich ausgeboten 
u inen in 
ſchldenn Kerns nach Bebücſulß mit Stoffen verjorgten; diese 
wurden alsdann von den Handwerkerkompagnien (compagnies 
hors rang) verarbeitet. Die Regimentswerkſtätten bieten alle wün⸗ 
ſchenswerkhen Garantien guter Arbeit; denn die Meiſter können 
beſtändig kontrolirt und zur, Verantwortlichkeit gezogen werden. 
In Kriegszeiten reichten ſie aber nicht aus, und bedeutende Liefer 
rungen mußten in eiligft organiſirten Privatwerkſtätten angefertigt 
werden. Dieſe waren erſt nach langen Verſuchen in Gang zu brin⸗ 
gen und arbeiteten nur zu oft ſehr mangelhaft, weil nach Entge⸗ 
gennahme der Lieferung jede Verantwortlichkeit aufhörte. Jetzt 


wird. Anfangs wird das allerdings 
die Ausgaben vermehren; kommen aber dann Kriegsgerüchte oder 


Empfang genommen, welche die vers | 


Privatinduſtrie anvertraut 


nun hat der Miniſter entſchieden, daß in den Magazinen beſtändig 
100,000 vollſtändige Bekleidungen vorräthig gehalten werden ſol⸗ 
len. Damit wird das jährliche Aae bekleidet werden, und 
der Vorrath wird alle Jahr erneuert. Was nun die Organisation 
der Arbeit betrifft, jo bleiben die Handwerkerkompagnien beſtehen, 
und ihre Kadres werden permanent erhalten, wie die der aktiven 
Bataillone. Aber die Reſerve von 100,000 Bekleidungen wird der 
eine große mit Maſchinen wohl aus⸗ 


gerüftete Fabrik, welcher alljährlich eine ſo bedeutende Beſtellung 


Ar iſt, würde im Nothfall durch Hinzufügung einiger Ma⸗ 


chinen im Stande fein, monatlich 60,000 Bekleidungen zu liefern. 
In Betreff der Fußbekleidung bat man während — Feldzüge in 
der Krimm und Italien die Erfahrung gemacht, daß die Handwer⸗ 
kerkompagnien nicht mehr ausreichen, und man hat ſich in dringen⸗ 
den Augenblicken nicht auf die Privatinduſtrie verlaſſen können. 
Darum hat jept eine bereits organiſirte Privatfabrik den Auftrag 
erhalten, jährlich eine Reſerve von 300,000 Paar Schuhen anzu⸗ 
fertigen. Endlich iſt noch folgende wichtige Reform zu erwähnen. 
Bisher verabfolgten die Magazine nur auf Befehl des Kriegsmi⸗ 
niſters. Von nun an ſoll aber jedes der großen Militärkomman⸗ 
do's oder der Armeekorps ſeine beſonderen Magazine haben, und 
die Diviſionsintendanten ſind ermächtigt, die nöthigen Gegenſtände 
an die einzelnen Korps zu verabfolgen. „Dieſe Maaßregeln“, 
ſchließt der „Armee⸗Moniteur“, „werden dem Staatsſchaße in 
Wahrheit Nichts koſten, und ſie ſichern in naher Zukunft ſogar be⸗ 
trächtliche Erſparniſſe, weil die Maſchinenarbeit die Herſtellungs⸗ 
koſten allmälig herabdrückt.“ 

— lTagesbericht.] Herr Thouvenel, der neue Miniſter 
des Auswärtigen, iſt bereits in Meſſina , er und wird 
Freitag Abends hierſelbſt anlangen. — Dieſe Nacht iſt der Diri⸗ 
gent des Orcheſters der großen Oper, Herr Girard, plötzlich geſtor⸗ 
ben. Geſtern Abend dirigirte er noch die Hugenotten, wurde im 
dritten Akt unwohl und war eine Stunde ſpäter todt. Girard war 
außer ſeiner Stellung an der Oper Mitglied der Geſellſchaft des 
Konſervatoriums, der Kapelle des Kaiſers und Lehrer für die Vio⸗ 
line am Konſervatorium. — Wie der „Conſtitutionnel“ meldet, 
haben nicht die belgiſchen großen Fabrikgeſellſchaften, ſondern die 
franzöſiſchen das Glück gehabt, vom Verwaltungsrathe der roͤmi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen am 7. Januar die Lieferung ſämmtlicher Erfor⸗ 
derniſſe im Belaufe von 22 Millionen Fr. zugeſchlagen zu erhal» 

den — Leſſeps iſt am 


göfiben Offizieren der kochinchineſiſchen Expedition geſchickt. Di 


ft 


ölzer] Viele 
der — * 
ö den Verbrauch der 

darum eingekommen, die eg fügen ihren Antrag auf 
Frankreich 1832 im 

e einige weniger in den fol⸗ 
hoͤlzchen in den Handel 


1844 ihre Zahl betrug, 

hre Zahl ſchon 5898 bett 352, und 1854 nicht weniger 

als 10,750 und 1857 au ö. 
glücke wurden durch Stre 1 ichen veranlaßt 

— [Marineverlu 93 0 S 

haupt verloren gegangenen Giffen gehören 1301 der eng. 

liſchen und 472 der franzöſiſchen Marine an; von letzteren waren 

Fahrt und 363 Küſtenfahrer. 


39 amerikaniſche, 21 engliſche und 44 von anderen Flaggen, zu⸗ 
113. Von den überhaupt untergegangenen 


amerikaniſche und 38 te Nach⸗ 
0 


iniſterium 
30 


Niederlande. 


Amſterdam, 17. Jan. [Aus den Kolonien] Mit 


ee 


Ze 


der niederländiſchen Ueberlandpoſt traf fo eben wie der „Wir. Ct.“ 
aus Oſtindien meldet, die Nachricht hier ein, daß der Befehl gege⸗ 
ben ‚jet, die königl. Dampfkorvette „Groningen“ zu Sonzabaya 
ſo in Stand zu ſetzen, daß dieſelbe am 1. Jan. 1860 die Fahtt nach 
China und Japan antreten könne. Wie angedeutet wird, ſei die 
Ordte ſogleich in Vollzug gebracht worden. 

190 61 ft ‚3 


un! Rouicbin Italien. 
Turin, 15. Jan. [Die Kabinetskriſis.] Der Miniſter 
des Unterrichts, Graf Caſati, iſt zurückgetreten, und ob das ganze 
Kabinet oder nur eine Fraktion deſſelben ſeinem Beispiele nachfol⸗ 
gen werde, hängt einzig davon ab, ob eine Verſchmelzuug mit einem 
inet Cavour in dem Willen der gegenwärtigen oder der zukünf⸗ 
tigen Miniſter liegt. Graf Cavour iſt und bleibt, wie ſchon oft 
geſagt, der einzige Mann, der zur allgemeinen Befriedigung die 
Periode des Proviſoriums zu ſchließen vermag, wie er auch der 
einzige war, um dieſe Periode vorzubereiten und zu eröffnen. Eine 
Einverleibung kann nur durch Cavour mit Erfolg vollzogen wer⸗ 
den, weil nur er der Mann iſt, in dem Mittelitalien mehr den ita⸗ 
lüeniſchen Staatsmann, als den ſardiniſchen Miniſter erblickt. Will 
man nicht zurück- oder auseinandergehen, jo darf man die kritiſche 
Periode des Jnterims nicht verlängern, und fie abzukürzen muß 
um ſo mehr im Augenblick die Aufgabe in Turin ſein, als man 
überall ſonſt die Initiative dazu noch nicht ergreifen kann, oder, wie 
von vorn herein, nicht ergreifen will. (K. 3.) 
Florenz, 13. Jan. [Induſtrieller Aufſchwungz das 
Komplott; die franz. Flugſchrift.] Toscana und nament⸗ 
lich Florenz haben wohl ſeit Jahrhunderten nicht ſolche induſtrielle 
Regſamkeit an den Tag gelegt, wie es eben jetzt der Fall iſt. Der 
bereits weltberühmte Lungo U’ Arno wird um das Doppelte, bis tief 
in die Caseinen verlängert, die untere Feſtung, Fortezza del baſſo, 
iſt in eine große Waffenfabrik umgewandelt worden, in der ſchon 
einige Hundert Schweizer arbeiten. Für die neue Bahn von Flo⸗ 
renz nach Bologna via Ponteſieve, macht man ſchon Vorſtudien, und 
Tauſende von Händen finden auf den Staatsbahnen nach Arezzo und 
Groſſetto Beſchaftigung, nicht zu reden von den Befeſtigungsarbei⸗ 
ten in Livorno und dem rieſigen Unternehmen der Trockenlegung 
der Maremmen. An wohlberſtandener Initiative und wirklich groß⸗ 
artigen Impulſen fehlt es nicht. — Die Urheber des erwähnten 
Bombenkomplotts hat man abgefaßt. Die Bomben haben die 
Fenſterſcheiben am Boncompagni'ſchen Palaſte zerſchlagen und 
Gyps und Mörtel von den Becken heruntergebracht; weiteten 
Schaden haben ſie nicht angerichtet. — Das Erſcheinen der fran⸗ 
zöſiſchen Flugſchrift iſt in Toscana mit nicht geringerer Freude be⸗ 
grüßt worden, als es ſeiner Zeit mit den Siegesbotſchaften von 
von Magenta und San Martino der Fall geweſen. Die Straßen 
von Siena ſchmückten ſich mit Tricoloren, und Abends wurde illu⸗ 
minirt. In dem mehr praktiſchen Piſtoja haben ſich die umliegen⸗ 
den Dorfſchaften an dem Tage in feſtlichen Zügen vereinigt und 
ſind mit Weib und Kind und unter Muſik und fliegenden Ban⸗ 
nern in die Stadt gezogen, um dem Zentralkomité des Garibaldi⸗ 
ſchen — ihr Scherflein zu überbringen. (K. 3) 
Rom, 14. Jan. [Diplo matiſches.] Graf Buol wurde 
vom Papfte empfangen. Der belgiſche bevollmächtigte Miniſter 
am päpſtlichen Hofe, Carolus, hat ſeine Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. n 
— [Die Verhaftung Feletti's.] Die amtliche „Gazetta 
di Parma“ bringt eine Mittheilung der Regierung, worin die An⸗ 
gaben über die Verhaftung des Paters Feletti in Bologna berich⸗ 
tet werden. Die Feſtnahme des Paters erfolgte nur auf Betrieb der 
Familie Mortara ſelbſt, und die Feſthaltung deſſelben in Haft wurde 
verfügt, weil der Pater nicht im Stande war, ſich wezen der von 
zahlreichen Zeugenausſagen erhärteten Anklage auf Kindes raub zu 
rechtfertigen. Uebrigens wird, wie die amtliche Gazetta hinzufügt, 
der Pater mit den ihm zuſtehenden Rückſichten im Gefängniſſe 
des Juſtizpalaſtes behandelt, wo er in Haft gehalten wird, bis die 
Voruntersuchung in der Mortara'ſchen Angelegenheit beendigt iſt 
und der Prozeß ſeinen regelmäßigen Verlauf hat. 


n Spanien. 

Madrid, 19. Jan. [Von Kriegsſchauplatze.] Die 
pauiſche Armee iſt vor Tetuan angekommen und kampftt am Mars 
t 615 Einige Schüſſe aus gezogenen Kanonen haben hinge⸗ 
reicht, den Feind, der in beträchtlichen Maſſen vorgerückt war, 
um eine Schlacht zu liefern, zu zerſtreuen. Er hat ſich nach 
den Vermeſa⸗ Gebirge urückgezogen. — Am 6. Januar befan⸗ 
en ſich in den Milttär⸗Spitälern von Malaga 1842 Kranke und 
Si a afrikaniſchen Heeres, darunter 27 Generale und 


ere. (Tel), 
Rußland und Polen. 

R eee 557 11 Jan. [Vom Hofe; Fürſt Barja⸗ 
Se 1 det Danernirage; die Staatspapier⸗ 
fübrik; 100 9 f atholiſche Frauen x.) Am 6. d, als am 
en, Welhnacht fe ertage (28. Dezember alten Styls), fand bei 
fe große Kour und das feierliche Tedeum zur Erinnerung an 
12 Mat Der ſonſt übliche Weihnachtsball iſt bis auf heute ver⸗ 

ſe oben worden. Fürſt Barjatinski wird auf demſelben erwartet. 
200 d h, den der Fürſt unterwegs auf der Herreiſe, 
00 Werſt von Stawropol, erhalten hat, war dem Enkel des ches 
An e Fürſten Wolkonsli, dem kaſſerlichen Adjutanten 
ütntoff, anvektrant geweſen. Auch der Held van Weden, General 
Graf Lwpomikoff, ift hier angekommen; überall auf den Straßen 
icht man die Papatis (pelzmügen) der kaukaſiſchen Armee, Bar⸗ 
jatinski geht übrigens nicht ins Ausland, ſondern nach Tiflis zurück, 
wo ihn einſtweilen General Koßzebue vertritt. — Die Redaktions⸗ 
kommifſton der Bauernfrage hat ſich nun dafür entſchieden, daß die 
Lelbeizenſchaft allerdings prinzipiell abgeſchafft werden, aber auch 
Uebergangsbeſtimmungen in Kraft treten ſollen, wonach die Frei⸗ 
gelaſſenen noch neun Jahre lang zwei Tage in der Woche ihren 


14 


ſeltherigen Herren Robot leiſten müſſen. Das Adelskomité von 
Niſchnel⸗Nowgorod hat an den Kalſer eine Adreſſe gerichtet, in 


welcher es ſich bereit erklärt, ganz dem kaſſerlichen Willen gemäß, 
alle! e N ohne Ausnahme und ohne Vorbehalt froh eben. 
— Die zu Anfang vorigen Jahres abgebrannte Skaatöpaperiabrif 
ft mit e 115 Kallnau wa von 3 Mill. Rubel wieder neu auf⸗ 
geführt worden, aber leider fo ſorglos, daß jüngſt ein ziemlicher Theil 
des Neubaues wieder eingeſtürzt iſt wodurch ein Schaden von 1 Mill. 
Rubel entſtand. Drei Baumeiſter find zur Unterſuchung gezogen. — 
Die Fürſtin Gagarin hat ein Afyl für arme katholiſche Frauen ge⸗ 


2 
4 


L 8 deſſen Statuten die kaiferl. Beſtätigung erhalten haben. 
Dieſe wohlthätige Anſtalt hat den doppelten Zweck, arme alte 
Frauen aufzunehmen und heimathloſen jungen Mädchen Erziehung 
angedeihen zu Wü agbie Exiſtenz hat die Anſtalt, außer aus dem 
Schenkungsfonds der Gründerin, aus anderen freiwilligen Gaben 
u beſtreiten. — In SEKüfle BB Bjoörneborg, Wilna und Wil⸗ 
mierz find Telegraphenſtationen eröffnet worden. Mit Aus nahme 
der Station Schlüſſelburg, wo nur in ruſſiſcher Sprache telegra⸗ 
Ai wird werden überall Depeſchen auch in deutſcher und franzö⸗ 
ſcher, in Björneborg aber außerdem auch in ſchwediſcher Sprache 
angenommen und befördert. — Ein Artikel des „Ruſſiſchen Bo⸗ 
ten“ „über den Bürgerſtand und über die Bedürfniſſe und Wünſche 
der Industrie“ hat große Senſation gemacht. Es werden darin 
folgende Fragen erörtert: Warum find die verſchiedenen von der 
Gemeindevetwaltung erwählten Beamten jo mittelmäßige Perſön⸗ 
lichkeiten, daß fie ganz unter der Herrſchaft ihrer Schreiber ſtehen? 
Warum wollen die Bürger ihren Kindern nicht die nothwendige 
Erziehung geben? Warum macht unſer Handel und unfere Indu⸗ 
ſtrie keine Fortſchritte? — Die transuraliſche Kirgiſenſteppe, welche 
bisher die kleine Horde hieß, hat jetzt den Namen: Provinz der 
Kirgiſen von Orenburg, und eine eigene Regierung erhalten. 

— [Vorſchriften bei ebangeliſchen Prediger⸗ 
wahlen] Am 20. Dezember hat der Kaiſer folgendes Gutachten 
des Reichsraths Betreffs der Stimmabgabe bei den Predigerwah⸗ 
len in den evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden Rußlands beſtätigt: 
„Wenn zu der Wahl eines Predigers in einer evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde mehr als zwei Kandidaten vorgeſchlagen find, fo 
werden für jeden die Stimmen befonderd abgegeben, damit man 
ſich genau davon überzeugen kann, wie viel Stimmen jeder für 
ſich und wie viel er gegen fich hat. Wenn keiner der Kandidaten 
eine abſolute Stimmenmehrheit, d. h. mehr als die Hälfte ſämmt⸗ 
licher Stimmen, für ſich hat, ſo wird über diejenigen zwei Kandi⸗ 
daten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, zu gleicher Zeit 
abgeſtimmt, damit einem von ihnen die Stimmenmehrheit zufalle; 
ſollten auch in dieſem Falle die Stimmen ſich in gleicher Zahl ver⸗ 
theilen, ſo bleibt die Wahl des Predigers aus dieſen beiden Kandi⸗ 
daten dem Patron oder den Kompatronen, und wo dieſe nicht vor⸗ 
handen find, dem evangeliſchlutheriſchen Konſiſtorium überlaſſen.“ 


tion, der eine fein angelegte Berech⸗ 
en. Den Angriffen der Tagespreſſe 


für den Theaterbeſuch nicht bezahle, ſondern 14 werde, Nan Gaſſen⸗ 
ugblätter und endl 


no ligt Auftor- 
a ns Haus geſchickt bekomme (eine Abgabe, die auch in einem Artikel von 


„Dagb 


rigen Woche ſtaltgehabten Demonſtrationen. Beide Male vg eine an, 
n je e n 


8 At — 
ler häves til Aerens Top“ (Daß Schlingel der Ehren höchſten Grad erſteſ⸗ 


Toaſt ab. 5 

Flensburg, 15. Jan. [Die Tumulte in Kopenhagen.] Nach 
den aus Kopenhagen hierher gelangten Nachrichten haben die bekannten Stra 
gen⸗Exzeſſe zwar die Anweſenheit der Gräfin Danner im Se dere 
Schloß zur oſtenſtplen Veraulaſſung, indeſſen entwickelte die Revolte unver- 
fennbar mehr und mehr den Charakter einer, unmittelbar gegen die Perſon des 
Königs gerichteten Volksbewegung, deren eigentliche Urheber und Anſtifter wohl 
schwerlich auf der Straße zu ſuchen fein dürften. Sowohl für das Eine, wie 
für das Andere, legen die Ereigniſſe der letzten Woche, nach den vorhandenen 
Berichten, ein ziemlich mupiderprechſſches Zeugniß ab. Als am 9. im Theater 
bei dem Erſcheinen der Gräfin Danuuer an der Seite des Königs fämmtliche an⸗ 
weſende Damen in auffallender Weiſe aus der Nähe der Gräfin ſich zurückzogen 
und die Mehrzahl derſelben ſogar das Haus verließ, begann gleichzeitig drau⸗ 
ßen, ungeachtet der ergriffenen außerordentlichen Peder de Vorſichts Maaß. 
regeln, der gewöhnliche Sleaßenſtandal, wobei der Ruf: „Fort mit dem 
K ig)! Es lebe Chriftian der Neunte!“ den Tumultuanten als Loſung dienten. 
Sowohl bei dieſem als bei dem Tumult des folgenden Abends verrieth die ganze 
Haltung und das planmäßige Auftreten der tumultuirenden Maſſen, nach dem 
Urtheil von Augenzeugen unverkennbar das Vorhandenſein einer bötz ac Lei⸗ 
tung, obſchon darüber keine beſtimmte Gewißheit au erlangen war. Nach all. 
gemein ausgeſprochener Meinung ging jedoe der Endzweck der Bewegung im 
Weſentlichen dahin, den König, welcher bekanntlich auf feine perſönliche Popu- 
larität einen großen Werth zu legen geneigt ift, durch fortgeſetzte Beweise des 
öffentlichen Mißfallens zu einer freiwilligen Abdikation zu veranlaſſen. Als Be, 
lag für den dermaligen Juſtand der Dinge kaun übrigens die Anekdote dienen, 
daß eine Deputation der Bürgerſchaft dem Polſzeidlrektor, Konferenzrath Brae⸗ 
frup, das Anfinnen geſtellt haben ſoll, die Polizei gänzlich ec ce und 
1 mit dem Hinzufügen, daß es derielben, für die Zukunft, nicht anders ge⸗ 
tattet werden möge, öffentlich zu erſcheinen, als wenn dieſes vom Publikum 
ausdrücklich werde verlangt werden. In der Mittwochnacht ſoll es übrigens der 
Polizei gelungen fein, einer verſuchten Brandfegung, und zwar glücklicherwelfe 
noch rechtzeitig auf 12 Spur zu kommen, um den usbruch einer Feuersbrunst 

) | 


zu verhindern. (Pr. 
Türkei. 


UL 1 . die Zuſtände in Bosnien! berichtet man der „Agr. Z.“: 
Der die Regelung der bäuerlichen Verhältniſſe betreffende, von der hohen Pforte 
erlafjene German wurde in der Nabie Poſavina, wie in der Derventaer und 


mane, Hattiſcheriffe und 1 hatıyant, welche nie effektufrt wurden, als 
njtüde betrachten, ſo wagten dieſelben dennoch nicht, 
die Unterfertigung des Dantſagungsſchreibens zu verweigern, wohl bewußt, 
daß ſolche Renitenz eine unnachſichtliche ſtrenge Beſtrafung zur Folge hätte. 
Ueberdies ſind die bosniſchen Coriſten mit dem veröffentlichten Fermane höchſt 
unzufrieden, weil derſelbe in der Tretingangelegenheit einzig und allein zu Gum 
ſten der Begs lautet, die vielfältigen Beſchwerden trotz deren Begründung un⸗ 
berückſichtigt gelaffen, und endlich die Chriften vor Willkür, Bedrückungen und 
Erpreffungen der Begs — in Zukunfk, wie bisher, nicht geſichert ſind, da 
ungeachtet der im beſagten Ferman enthaltenen, wohlwollendſten Anordnungen 
vor wie nach deſſen Veröffentlichung ohne Scheu die größten Bedrückungen, 
Mißhandlungen, ja ſelbſt Mordthaten verübt würden ahne daß die Regierung 
chriſtlichen Rajah einen Schutz verliehen hätte. Die Begs im Gefolge von Zap 
tien und Nizzaus ziehen gegenwärtig von Dorf u Dorf, verbreiten überall Noih 
und Elend, indem ſie Bedrückungen auf Bedrückungen häufen und die Luft mit 
Jammer und Wehklagen erfüllen, und dies geſchieht zur Zeit, wo ein Ferman 
der hohen Pforte alle Bedrückungen. terer unterſagt. So werden auch 
egenwärtig ſelbſt die Lebensmittel für die Truppen von den Chriften unentgelt⸗ 
dich requirirt, die Laſtpferde für Militärtransporte durch Zaptien ſelbſt in Ga- 
rajevo zuſammengetrieben und durch herumirrende Zaptien und Buljukbaſchen die 
armen Landbewohner ihrer letzten Nahrungsmittel beraubt. Dieſe Lage der Dinge 
in Bosnien iſt ſehr bedenklich und es muß die unglaubliche Schwäche und In⸗ 
dolenz der bosniſchen Regierung tief bedauert werden, welche dadurch einer noch 
größern Anarchie im Lande Thür und Thor öffnet. 


Aſien. 5 
Teheran, 22. Nov. [Organiſation der perſiſchen 
Armee.] Die Nachrichten, welche der „Nord“ von ber empfan⸗ 
gen, melden, daß in der Hauptſtadt Perſiens vollſtändige Ruhe 
errſche. Der Schah hatte ſeine Armee reorganiſirt; dieſelbe wird 
ftighin aus drei ſtehenden Korps, die drei große Kommando’ 
bilden werden, beſtehen. Man hat die franzöſiſche Heeres organiſa⸗ 
tion zum Muſter genommen: Die letzten Inſtruktionen des Schabs 
in Betreff der Führer der einzelnen Armeeſektion fehlen noch. Der 
Schah hat den Mitgliedern der franzöſiſchen militäriſchen Mifften 
in eigener Perſon bei einer feierlichen Audienz ſeinen Glückwunſch 
und Dank wegen der Reſultate dargebracht, welche ihre Beſtrebun⸗ 
gen für Perſien bereits erzielt haben. Die Inſtruktionen, welche 50 

den Truppen ertheilt, ſind ſo gut ausgeführt geweſen, daß ſchon 
Infanterieregimenter der perhfchen Armee nach dem Vorbild der 
franzöſiſchen Regimenter organifirt find und in muſterhafter Weile 
nach dem franzöſiſchen Syſtem ihre Exerzitien ausführen. Auch die 
perſiſche Artillerie hat gute Fortschritte gemacht, und es weiſt Alles 


darauf hin, daß die Perſer, bei ſo tüchtiger Leitung, die Fähigkeit 
beſitzen, zu vortrefflichen Soldaten ſich heranzubilden. 10 . 


— [Schiffbruch] Den neueſten in Paris eingetroffenen 


Nachrichten aus China zufolge e 
S „Macao“, welches von 


ſches Wetter. Das franzöſiſche 
Hongkong nach Bangkok, der Hauptſtadt von Siam, ſegelte, litt 
Schiffbruch bei der Inſel Haynan, im Golfe von Tongking. Die 
Mannſchaft rettete ſich ans Land, wo ein Theil derſelben von 
den Eingeborenen ins Innere gebracht wurde. Die Uebrigen 
wurden von einem europaiſchen Schiffe am andern Tage aufger 
nommen und nach China zurückgeführt. Von dort ſchickte der 
franzoͤſiſche Admiral eine Expedition, beſtehend aus zwei Kanonen⸗ 
booten, einer Korvette und einem Dampfaviſo, nach der Inſel, um 
Genugthuung zu nehmen und die zurückgelaſſenen Seeleute abzu⸗ 
0 


olen. 
Afrika. 


Alexandrien, 2. Jan. [Verminderung des Heeres; 
engliſche Truppen; Telegraphen ze] Die Verminderung 
des egyptiſchen Heeres ſoll am 15. Januar beginnen. — Der Vize⸗ 
könig hat ſich mit ſeinem Verwandten Muſtapha Paſcha ausge⸗ 
ſöhnt, der kürzlich aus Konſtantinopel anlangte; eine gleiche Annä⸗ 
herung ſoll demnächſt zwiſchen dieſem Prinzen und El Hami Par 


ſcha, dem Sohne Ibrahim Paſcha 's, ſtattfinden, den eine Partei dem 


Vizetöͤnige bis jetzt entgegenſtellen wollte. — Man trifft gewaltige 
Vorbereitungen für den Durchmarſch der engliſchen Truppen, die 
am 12. Januar in Alexandrien eintreffen ſollten, um ſich über 
Suez nach China zu begeben. Dieſer Truppenzug führt ein ber 
trächtliches Material mit ſich. — Die Regierung hatte einen Offi⸗ 
ier zum Studium der Marine⸗Einrichtungen nach Frankreich und 
England geſchickt, welcher am 30. Dezember wieder zurückgekehrt 
war. Sein Bericht jol einer Spezialkommiſſion übergeben wer⸗ 
den, welcher zwei ausländiſche Offiziere mit Bewilligung ihrer Re⸗ 


gierungen beigegeben ſind. — Der elektriſche Telegraph, der Eng⸗ 


land mit Indien verbinden ſoll, iſt im Rothen Meere gelegt; man 
iſt im Begriff, ihn über den perſiſchen Meerbujen inan —— 
Die vom „Cyclops“ \ 
Wichtig iſt dabei die Eniſchließung der engliihen Regierung, dieſe 
telegraphiſche Linie durch den Golf von Beugalen und über die 
Halbinſel Malacca bis Hongkong weiter zu führen. Man hat dad 
lange geheim gehalten, aber heute ſteht es feſt. Auf dieſem Wege 
werden, wenn die Arbeiten beendet ſind, Paris und London in 20 
Stunden direkte Nachrichten aus China haben, alle Umwege und 
Unterbrechangen der Depeſchen einbegriffen. 


Amerika. 


Newyork, 30. Dez. [Stärke der Flotte und Armee; Rube⸗ 
Körungen zu Bolivar, aus Merkko.] Aus dem vom Decikemimier 
dem Repräfentantenhaufe erſtatteten Bericht wird mitgetheilt? „Die Kriegsflotte 
iſt während der Zeit, daß die gegenwärtige Regierung am Ruder iſt, um 20 
Dampfer verſtärkt worden. Sieben davon haben die Vereinigten Staaten durch 
Kauf erworben. Der Minifter empfiehlt eine weitere Verſtärkung der Flotte 
durch Dampfer und bemerkt, es ſei eine böchſt beklagenswerthe und kränkende 
Erſcheinung, daß man in einigen fremden Ländern amerikaniſche Bürger einker⸗ 
kere, plündere und ermorde, weil die Exekutive nicht die Mittel habe, fie zu be⸗ 
ſchützen. Wie wir aus dem Jahresberichte des Kriegsminiſters erſehen, beläuft 
ih ie Stärke des Heeres auf nur 17.498 Mann, wovon 11,000 Mann für den 

elddienft verfügbar find.” — Eine Depeſche aus St Laufs vom geſtrigen 
Tage berichtet in folgender Weile über Ruheſtörungen, die zu Bolivar ftattge⸗ 
funden haben: „Etwa um 11 Uhr Abends am Montag wurden die Bürger 
Bolivaxs durch lärmende Rufe und das Werfen von Steinen auf dem öffenili⸗ 
chen Platze aufgeſchreckt. Es verſammelte ſich bald eine große Bolksmenge, und 
es zeigte ſich, daß eine Schaar Neger einige Weiße angegriffen hatte. Ae eine 
hinreichende Anzahl Weißer beiſammen war, griffen 1 die Neger an und trie, 
ben ſie in das Gehölz. Die Neger drohten, die Stadt vor Anbruch des Tages 

b ö (Fortſetzung in der Beilage.) 


gemachten Unterſuchungen find beendigt. 


17. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 20. Jauuar 1860. 


in Brand zu ſtecken. Man hielt ſorgſame Wacht, und alle Braudſtiftungsver J Krausnick, Freiherr v. Buddenbrock, v. Plz, Graf F. al Stollberg, v. Katte, 
ſuche scheiterten. Ein pm ur einen Pſtolenſchuß gefährlich verwun⸗] Graf Jork d. Wartenburg, Graf v. Brühl ae in. Kemmijirh für 
den. Mehrere Neger wurden gefangen genommen und im Stadtgefängniß ein« 99 55 Freiherr v. Buddenbörock, Vorfipember, v. Waldaw⸗ Steinhöfel, 
geſperrt. Die Bürger hielten eine 2 und ernannten einen Sicher ⸗ tellvertreter des Borſitzenden, Haffelbach, Schriftführer, v. Schönborn, Stell⸗ 
beitsausſchuß, der Schritte that, um die bei dem Tumult beibeiligten 1 vertreter des Schriftführers, Graf v. Taczanowws i Graf v. Maltzan, Graf v. 
zu machen. Eine . durchſtreifte die Wälder, um auf Neger | Schwerin, Graf v. Sandreczky, Fürſt B. Nadziwill, v. d. Schulenburg, Dr. v. 
Bu fahnden. Der Eigenthümer einiger rebelliſchen Sklaven ward ſchwer verwün⸗] Daniels, Freiherr v. Sobeck, Freiherr v. Monteton, Graf v. d. Gröben. Pona⸗ 
det und rettete ſich nur durch die Flucht. Mehrere Schwarze ſind ſtreng be- rien, v. Winterfeld. III. Kommiſſion für das Eherecht: Graf v. Arnim⸗ 
aft worden. Die größte Aufregung berichte, und Jedermann war bewaff.] Boptzenburg, Vorfigender, Uhden, Stellvertreter des Vorſigenden, v. Meding, 
ned und auf einen erafthafteren a Schriftführer, v. Maſſow, Stellvertreter des Schriftführers, Dr. Stahl, Graf 
zufolge hatte ſich jedoch die Aufregung einigermaßen gelegt.“ — Ueber die Vor. v. 1 Graf v. Voß. Buch, Krausnick, Dr. Homeier, Dr. Goetze, Dr. v. 
in Mexiko giebt folgendes Telegramm aus Reworleang Auskunft: „Laut ] Daniels, Brandt, v. Frankenberg ⸗Tudwigsdorf, Graf v. e v. Kleiſt⸗ 
N; n aus Mexiko vom 19. Dezember hatte die ab n a Gia 1955 55 2 Bors Her 5 das ehelich 8 10 1 1 555 3 9 0 
eu Lane teſtirt. Miramon befand am 8. Dezember zu . . Borſitzender, Dr. v. Zander, Stellvertreter des Vorſitzenden, 
A e de 0 Nugde u. Nabenau, wert e Offenberg, Stellvertreter des Schriftführers, Frel⸗ 
nommen hatte, waren durch Miramon 400,000 Dollars zurückerſtattet und [ herr v. Landaberg Steinfurt, Krausnick, Freiherr v. Sanden⸗Tuſſafnen, Dr. v. 
aug ga Chic beſördere werden Ein anderes e e echt über Gref Fr. n Selben a Br. Homeier, Oral 6 d de 
us Ac 12. General Wheat den Befehl über ST. verg- Wernigerode, Dr. v. D. „Graf v. Weſtphalen, Herr 
Mr eee een dufte adi au Bere ofen, er Kommiſſion Ki 99 — be Other 
bare i eröffnen. ; h Ab anberung der 35. 68 und 69 und Ergän es 8. es Geſetzes 
e 4 i mit Urquize.) J bon 2. März 1850, die Ablöſung der Realla Fetund die Regulfrung 
Ueber die Bendl ung beg Krieges der urgenziniſchen Konföderation mit Buenos der guts herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe betreffend: v. Dock, 
pres und den Selen Sede abc bringt Fie „H. B. H.“ folgende nähere [Vor aden Graf v. Itzenplitz, Stellvertreter des Vorſitzenden, v. Waldaly 
ichrichten: „Am 10, Nov, wurde in Buenos Apres ein Friedensvertrag zwi. und Lina Schriftführer, Graf v. Schwerin, Stellvertreter des Sc 
ſchen den beiderfeitigen Kommiſſarien unterzeichnet, von dem General Lopez führer, Graf v. Dönboff-Beiedrichitein, Graf v. Garnier, Graf v. Voß Buch, 
Top aſignirt und am folgenden Tage von General Urquiza ratifizirt. Durch Freſherr v. Sanden ⸗Tuſſainen, Fürſt B. iwill, v. Karſtedt, Graf zu 
denſelben wird Buenos Ayres zu einer Provinz der argentiniſchen Konfödera - Solms Baruth, Freiherr v. Monteton, Freiherr v. Sobeck, Elwanger, v. Helldorff, 


die Bei i aß die jetzt in Hevung ſtehenden Grund⸗ 
una 19 0 10 at ’ 1. hi e Sa TEN z, B. für die 
52 KANU SAn ER . fir die Ritterzüter auf 28¼ Proz., für die 
iſtli l uͤter u. f. 0 0 50 Proz des Reinertrages steigen, nach 
gi ichen, Stiftsgüter u. f. w. ſogar auf £ Nö hülle ele Yin 
bisher De. and nuch ener pie eee we 51 
a — 5 en Begrßenem"Benkhuung bub 800 Bid am aged ehe 
Wen Ya Proz. des Reinertrages des Grund und Bodens . 
dürkte dia lebt der Durchichnitteſut ein halbes Pro höher et e 
zülte dies bei der größern Ertragsfähigkeit, die im Laufe der Ze 0 * 84425 
Aa Die Steuer jelbjt unverändert gebfieben, nicht als eine drücken MAN 
ee ante werden. Nach Maaßgabe der bisherigen Ermittelung — 
ü ee auf einen Mehrbetrag von 850,000 Thlrn. für die Stuatstaile 90 ek 
net ra en dünnen, alſo immerhin nur auf einen Betrag, welcher im Ver g 
nich dervebliah ine Feigen ſerkdauernd ſſeigeraden Werth des Grundeigentum 
2 1 abe re Acht fällt, auch im Hinblick auf die Beträge, mit welche 
de 920 ple, aug 1. Staaten, z. B. in Dieu 16, — 
7 [ ü ine, e herangezo⸗ 
gen wird, nur 50 ericheint, - UAHES für allgemeine Stantögwe 995 ) 


Neuſtadt b. P., 10. Ubi Fielles. 
HH Neuſtadt b. P., 19. Jan. [Schiedsma elegenbeit 
Todesfall.] Nach der ſummariſchen Aachweiſung ber Sen N ee: 
manns für Stadt Neuſtadt betrug die Zahl der ing vorigen Jahre bei demſelben 
anhängigen Sachen 37 Injurien. Davon wurden 10 durch Vergleich, 19 durch 
Zuxrücktreten der Parteien beendigt, und 8 dem Richter überwieſen. Streitige 
Sachen wurden im vorigen Jahre gar nicht angebracht. Belm Schiedsamt des 

Bezirks Schloß Neuſtadt wurden 185 Sachen ange Hiervon wurden ber 
endigt durch Vergleich: 64 ſtreitige und 41 Injurtenfachen; durch Zurücktreten 
der Pareien reſp. 4 und 29, und durch Ueberweiſung an den Richter reſp. 12 
und 28. Beide Schiedsämter werden vom Stadtverordnetenvorſteher, Gaſt⸗ 
wirth Griebſch verwaltet. — Am 16. d. ſtarb der Rittergutsbeſitzer von Sliwno, 
Johann mh e Ritter des Rothen Adlerordens, in feinem 70. 

Bulk 
ede 


vorangin A . 
in We hen. Fe Mitre langte am 20. Okt. zu Waſſer mit dem Reſt. . Berlin, 19, Januar, Der Geſetzentwürf in Belreff der anderweiten 
der a de e ep che ea Infanterie in Buenos Ayres an Regultrung der Grundſteuer liegt nun auch im Wie vor. Wir erjehen 
ud mit i leit die Nachricht, daß die Truppen pollſtändig Dedorganifirt aus demſelben zunächſt, daß er in det Thal den bei Diskuſſton der vorſährigen 
eien und Urquſza (was ſich indeß damals noch nicht beftätigte) auf dem Marſche Verteg er der Finanzkommiſſion gemachten Vorſchlägen völlig Rechnung 
gegen Buenos Apres begriffen jei, Die Regierung Alſina 's rüſtete ſich unter trägt. Man wird ſich erinnern, daß der eſezentwurf Nr. 1, „betreffend die 
dieſen bedenklichen Hauen zu neuem Widerſtande gegen die Argentiner. ee 0 Regulitung der Grundſteuer“, beſonders in Bezug auf 5, 3, den die 
Es wurden Dekrete erlaſſen zur Reorganſſirung der in und um Buenos Apres Regierung ſelbſt als den „weilgreifendſten des gangen Entwurfs“ be ichnete, | Adam Hallxung bei jeiner aut 1. Juni v. F. erfolgten Eudlaſſung aus, 
ſiehenden Truppen, welche man auf noch 6000 Mann Sufanterie,, gegen 2000 | vielfäthe Bedenken erregte und zu nicht weniger als elf bene der Biwangsa bi Grand fü der er wegen Wandſtreſcheng mehrere Mo 
Reiter und 18 Geſchütze ſchätte, und dic Armeekorps wurde von Neuem un. laffung bot. Dieſer Paragraph handelte von der Ausgleichung re ig Al, Nn te 4 RER. gr. Reberverdienft elder. Am folgenden Tage 
let die Befehle Mitre geſtellt. Ein unter Moron vorgeſchobener Poſten von ſteuer amitden den Piopingen, und nachdem Wee dene ropoſitlon der Regie traf ee mit dem Arbeiter 8 * Korezynsff aus Maleezechowo bei Schweß im 
2000 Mann ſah ich indeß zu ſchnellem Rückzuge genötbigt, da fichere Nach- rung, wle fümmtliche endes abgelehnt worden waren, hatte die Kom. Kruge zu Zbrachlin zuſammen, wo letzterer von dem Gelde Kenntuiß gewann. 
ruckt eintraf, daß Arguiza mit 19,000 Mann, worunter viele Deſerteure, heran. alu ſich dahin geeinigt, daß die Art und Weile der Ausgleſchung unter den Tags darauf ging H. weiter nach Bromberg zu. Unterwegs geſellte ſich K. zu 
eben nun den General Lopez entgegen, welcher Urquiza i * We betet ane bleiben ſalle. In der diesjähri- ihm, und als ſie den Wald vor Bromberg beinahe durchſchritten hatten, warf 
i Villa Luſa begleitete und am 31. nach Buenos Apres mit der Nachricht. gen Borkage nun iſt die Regierung mit einem ſolchen Geſeßesvorf W er deu b. in den Ghanffergraben, raubte ihm dag Geld und entſprang. Das 
zurückkehrte, daß derſelbe noch bereit ſei, zu unterhandeln, und den General kreten, und zwar geht derſelbe dahin, „dag die Grundſteuer von MER. edit der @ehmwosnun: d Jeg webtpiteigen Sitküikg: laber Auf: Ttaldia bed 
Guido zu Nr Bevollmächtigten ernannt habe. Deſſenungeachtet machte die higen Grundſtücken in Zukunft durchweg im ganzen Umfange des Slaats gleich } 


Lebensjahrz. er bat in im ſein en tüchtiaſten Landwirth verlo⸗ 
ren, der 157 rzeit als ein Wohlthäter der Bedrängten ſich erwieſen. 
ö e 19, Jan. [Straßen raub; Vortrag.] Der Burſche 
ft 
a 


Ir 0 - 5 dh g Reine 8 mr zu.] Straßenraubes und der Gerichtshof verurtheilte den Angekl., der übrigens ſchon 
jegspartei in 0 die lebhafteſten Auſtrengungen, den mäßig auf 8 vom Hundert des Reſnerkrages der Grundſtücke feſtgeſtellt und in ua i LIT a 
%7ĩözrls, ,), ,, , èͤ é u 12 Saren Südigau urn ji: 

ſchüße auf 2 und es ſchlen ein verzweifelter Kaßtpf beborzuſtehen. Den bendes Kouingent behandelt werden ſoll, welches der Schaf gegenüber nur ＋5 anf feinen Durch . * Könige dier 5 = Z if chen Borle- 

lebhaft Matzen ungen des Generald Lopez gelang eh indeß, den Beschluß. unter ſpeziell bezeichneten Vorausſetzungen erhöht oder wermiudert werden darf.“ 3 reiſe nach geberg bier ſeine naturgi 


ſungen begonnen. Die ſtädtiſchen Behörden haben ihm zu dem Jwocke den Zei⸗ 
Wenjaal der hieſigen Realſchule bewilligt, der mit einem zahlreichen gebildeten 
Publikum gefüllt war. Er hielt als Einleitung einen Vortrag über das Ver⸗ 


durchzuſeßen, daß die Friedensverhandlungen zwiſchen dem General Guido Durch die vorgeſchla ſti ie igkeit einer 
: den MdL, 0 ö ö gene Beſtimmung wird die Nothwendigkelt einer Eut 
u . anderen argentiniſchen Kommiffaren einerſeits und einer gleichen. ſcheldung darüber, ob und event, in wie 5 dieſe oder jene > vinz im Ver 
Ara von Kommiſſaren von Buenos Ayres eröffnet werden ſollten, nachdem gleich zu a Provinzen gegenwärtig zu hoch oder zu ha 
en 5 29050 
u 


Mat . ; n \ ſteuert ſei, hältniß der K ; aft i Planetenſpſtem 

die Ses Urguigg e ST, Org, Ne Deskfoutiatipn erfafeit Hatte, melche.) den beeilit pa auch lane alle Provinzen. mit glsirpeur Dane en e Ian: ee N ine Be a 
11 Fra | SEEN N Bomann et | mu Oo Bien den Set a sa Grin 
. e 8 1 n anderer Provin r alg b en ſoll. i 8 l i Beri ir 2 
nun ah 112 5115 etſten Male unter dem Porſig des Gene⸗ wird feat B ech un m Se 0 — 2 r I mit der Bitte um Aufnahme zugegangen: „In einem Bericht der „Poſener 


at auch die Pehauptäng Eingang gefunden, daß ich über die ative, das 
Men nulweſen betreffend, mit der e ihre „nur zu bekannte 
Unzweckmäßigkeit“ abgeurtheilt hätte. Dieſer Angabe muß ich der Wahrheit 
gemäß entgegenſtellen, daß ich erklärte, es ſei hier — nämlich in der Verſamm⸗ 
lung eines Theiles der Wahlmänner — weder Zeit noch am Orte, auf 
eine ausführliche Beurtheilung des Werthes und der Zweck⸗ 
mäßigteitder Regulativeeinzugehenz dagegen ſei es wohl wünſchens⸗ 
werth, von unſeren Abgeordneten zu hören, ob ſie für die Volksvertretung 
nicht eine Mitwirkung bei der Feſtſtellung der Prinzipien, auf denen das für 
die Zukunft des Staates ſo 8 Bildungsweſen der Nation ruht, 
je Maler buchen. zumal da in aſſung bereits ein Unterrichtsgeſetz 
Uf vH aubıradad N m] io 14 


5 der beſtehenden 
talg ov. San Joſe zuſammen und hatten ſich ain folgenden [Grundſte erverhältultfe auf die Vermögensinte: N e 0 
5 N Aa r Wo e 0 10 7. aber verlangten die argentiniſchen Grundbeftker. ſehr nachtheilig einwirken würde, damit begegnet + AR 
Kommiſſare daß Dr. Alſiua und ſeine Miniſter ſofort abgeſezt werden ſollten, Indivfdual-Steuerbeträgen, wie ſie zur Zeit von den einzelnen Gru cken 
Was eg eh, e von Buenos Apres, Don Juan Pena und Tejedor, aLjo- ‚nad den verſchiedenen Grundſteuer-Verfaffungen zu entrichten find, durch die 
lut verweigerten. er ihren darüber erſtakteten Bericht erklärte die Regſerung Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzentwurfs noch keine durchgreifende Aende⸗ 
von Buenos Ayres die Verhandlungen für abgebrochen, was um ſo mehr Be. rung herbeigeführt werden ſoll, da die vorgeſchlagene Beſtimmung ſich nur auf 
elt dun der Stadt erregte, da rale ſofort am 8, weiter vorrückte und die Provinzen als ſolche bezieht und indem ſie den von jeder Provinz in ihrer 

fte det Vorſtädte veſeßke und Geſchütze herbelführen ließ. General Geſammtheft als Gründſteuer zur Stnatskaſſe adzuführenden Belt auf 8 


Zeitung: über die ap sam cat ig zu Bromberg am Ni (Nr. 11) 
Regulatit 


einige 
N pez erlangte indeß von Urgutza einen Außſchub weiterer Operationen; und vom Hundert des Reinertrags ſämmtlicher Grundstücke der betreffenden Provinz 
d auch in der Stadt die Aufregung immer mehr wuchs, und die Generalver- | feititelkt, über den Maaßſtab, nach welchem die wonnenen, nüxr beim Zu⸗ 
ſammlung. welcher Alſina Bericht er a lieg mit der Aufforderung, ihn oder, Abgange ſteuerpflichtiger Grundſtücke oder hun ge Ber Greg eb 93 
zu unterſtützen, einſtimmig den 9 0 uß faßte, ihn durch eine Deputation zur Veränderung unterworfenen Provinzial-Grundſteuerkontingente a | 
Re Fun aufzufordern, jo reichte er endlich feine Entläffung ein. Der Prä- nen Srunditüde der betreffenden Provinzen vertheilt werden ſollen, den zu fair 
ſtent des Senats, Don Felipe Elavallol, Wurde zum proviſoriſchen Gouver⸗ | jenden, Beſchluß beſonderen, nach Vernehmung der Provinzialſtände zu erlaſſen 
neut ernannt. Die Kommiſſare nahmen am folgenden Tage die Unterhand. den Provinzialgeſetzen vorbehäll. 5 791 1 Test E) 
lungen in San Joſe wieder auf, und dg auch die argentiniſchen Kommiſſaxe in Demnach würde es, wie es in der dem Geſetzentwurf angefügten Beiſchrift 
einigen I nachgaben, ſo kam am 10. der Friedensvertrag zu Stande. heißt, an ſich nicht unzuläſſig ſein, die auf e e e 1 Zeit haf⸗ 
Anni) bat darauf ſchiffte Urquſza feine Truppen ein, kehrte am 18, jelbft, | tenden Grundſteuern unverändert forterheben zu la en und je nachdem dadurch 


eis 


Bendidsnt Ara een Fremde. 
om . nuar. 10 Wenn 
„SCUWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Poklatecki aus Oſſowo, Wagro⸗ 
wiecki aus Szezytnik und Mallow aus Huta, die Fabrikanten Körner und 


nach Sam Joe zurück und löſte ſein ganzes Heer auf. Nur eine kleine Trup⸗ das Provinzial⸗Konkingent überſchritten oder RT, wird, den Mehr⸗ Keyſer ane Landwirth v. Kloſoweit aus Btogiſzewo, Poſthalter 
Penabthei i . ück, die indeß auf Befe iga.d 0 ovinziellen Zwecken zu verwenden, oder den Minderbetrag ander⸗ Senftleben aus Schrimm, Frau Niemcowiez aug Targowagorka und 
S a Sr blieb Bae Wee anche, die indeß auf Befehl Urguiza betrag zu propinziellen Zwecken z N 8 Gulbpächler Spule , Bean. 3 nowage b 


terung von ur Verfügung geſtellt iſt. Die defl. weit auf den Grund und Boden umzulegen. Es ſſt damft zugleſch die Abſicht 
utide wacht von Buenos Ayres ir die Anne Konföderation kaun gusgeſprochen, den in rüchr ge 3 A date ele en Len 
erſt nach Reviſton der Verfaſfung von Buenos Ayres ſtattfinden, indeß iſt es] ſowohl, als den Wünſchen der 1 under dolle Berückſichtigung jo weit an⸗ 
bereits völlig in die N Republik einverleibt und führt eine Stimme "gedeihen zu laſſen, als es mit dem un Alber De Ziele, der 
bei der Präfidentenwahl. So it das Ziel erreicht, weiches bereits feit dem im Fan gegenüber, die ee in ganzen Umfange der Dronarchie 

hre 1852 erfolgten Sturze des Diktators Roſas erſtrebt würde, und die Reize len, irgend vereinbar erſche 05 n 
argentiniichen Provinzen bilden jetzt eine Föderalrepublik, deren Gebiet ſich as nun die Rechtfertigung ve Döhe des Steuerſaßzes anbetrifft, jo macht 
von ben Hrenzen von Bolivia über 34 Breitengrade bis zum Kap Horn und die dem Geſetzentwurf angefügte Beischrift darauf aufmerkjam, daß dieſe 8 
8 cen Piet md ben Urgent über 13 Wangener bi en Prozent unde derſelbe Saß . ohn nach dem Gesetzentwurf II. der 
Wüdgka ten 8 Man hofft, daß jet den Bürgerkriegen und den Gewall⸗ Vorlage auch für die Beſteuerung ngebäude in Anwendung kommen 


BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin Potulſcka aus Groß Jeziory, die Gutab, 
ee Aus na, v, Potdekt aus Bendielra und 5. Dofgezeti 


us St ſowo. r 
se DE DRESDE. Die Gutsb, Hildebrand aus Siwno, 
Wandelt aus Tarnowo v. Keſzycki aus Bfociſſewo, v. Koscielski aus 

Szarley, v. Schenk aus Rawenſzyne Hfldebrn Sirnow und Wan⸗ 

delt aus Sedzin, Gutsb. und Rittmeiſter a, D. Buſſe aus Pokrzywng. 

Lieutenant v. Zaſtrow aus Koſten, Paſtor Fiſcher aus Grätz, die Kauf⸗ 


8 8 SE de See ee RR She I 
udiauer, welche die Entwick. i , indem dieſe Steuer unter der Boramjegung, daß, um den Reinertrag dar⸗ Düren, Bunke und Sander aus au, Michael aus Leipzig, n 
gehemmt ab, e ed DeQjzei:gejepneken: Sande lien die Falte des Roherkeages für die e r | _1aR ao: 1 
2 > 1 Leit Per. ebäude in Abzug gebracht werden müſſe, auf 4 Am. Hundert des Nutzungs⸗ STERN W HOTEL DE L’EUROPE! Domänenpächter Buſſe aus Sliwno, 
idtage. - werthes feſtgeſetzt it. Die wünſchenawerthe Uebereinſfimmung beſder Arien eee Schindoweki and Kolonie Funn. Dir 
(Kommilitonen =: $ Ahaus von Steuern, von denen die Gebäudeſteuer vorzugsweiſe den ſtadlichen, die gowski aus Kornatowo, die Rittergutab. v. Koſſüski aus Targowagorka 
— * f ö 


die Geſchäftsordnung: Pr. Wc nn J I. de mmifſton für Steuer van den Liegenschaften wordughbeiie den ländlichen Grundbeſiß trifft, 


dertreter des Vorſitzenden, v. Waldaw un 
Stellvertreter des Schriftführers, Dr. v. Zande 


und v. Gorzenski aus Lgowo. 4 
uo ehe NoRb, ; ne Hildebrand aus Duſznik, die Nittergutöb. 


v. Mole fi aus Seziorti und v. Koczorowski aus Jaſin. 


Rei! Vorfikender, v. Meding, Stell. | wird ſomit durch den in Vorſchlag gebrachten Satz von 8 Prozent des Reiner⸗ 
de PRIYAT-LOGIS; Gutsb. Kieſewekter aus Kleſzezewo, Gerberstr. Nr. 52. 


uſtein, Schriftführer, Groddeck,] trages erreicht und damit ein Theil derjenigen Bedenken erledigt, welche in der 
r, v. e e v. Rittberg, Rommiſſlen gegen die getrennte Behandlung beider Steuerarten erhoben waren. 


——— m — = TI 
Te — — —— 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. Mr 
Ei gan von circa 800 Morgen, Boden] Ileiſch zum Räuchern wird angenommen bell img friſche Tafelbutter aus füher- 


100117 3 100 Stück lle 
e Herren Mitglieder der Kauf⸗ Ae, e 1 AS e mee 
25 . i > - ' Aa Büttelſtraße Nr. 18. 
nönnifchen Vereinigung] wer- ar ann en een See on wer, eee e e . BETEN 18, 
den auf Grund des §. 65 des Sta⸗ ae Dodlin belegen, it aus freier Hand Abrabme nach der Schur. 100 Stück 3 bie Ay abtenftraßte Ar. 3 ſind im Parterre zwei 
tuts ichen Generalberſamm⸗ f pribeilbaften Bedingungen sofort zu ver⸗f m Jährige Hammel — Abnahme im März ohne tapezirte und möblirte Zimmer mit oder 
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